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Mr. 95. Halle (Saale), Donnerstag, den 24. April 1919. 30. Jahrg.
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Am was geht es am S
VBie Stadtverordnetenwahlen in Halle
müſſen am kommenden Sonntag erneut vorgenommen werden.
Daß die am 2. März gewählte Stadtverordnetenverſammlung
für ungültig erklärt wurde, das haben wir in erſter Linie dem
kapitaliſtiſchen Bärgertum von Halle zu verdanken.
Es rief die Noskegarden in die Stadt, um den Streik der
Arbeiter

mit Maſchtnengewehren und Handgrangten-
niederzuzwingen. Die Folge davon waren Ausſchreitungen,
Plünderungen und wilde Schießereien. Durch die Schießereien
wurde auch der vrdnungsmäßige Verlauf der Stadtverordneten
wahlen zum Teil geſtört; in einzelnen Fällen wurde die Ans
übung der Wahl durch den paſſiven Widerſtand bürgerlicher
Wahlvorſtände verhindert.

Als daraußhin die Wahlen für ungültig erklärt wurden,
ſchrieb ein bürgerliches Blatt, daß der neue Wahlkampf
mit äußerſter Heftigkeit entbrennen würde. Und
in der Tat: das Ringen am nächſten Sonntag wird heiß wer
den. Die bürgerlichen Parteien machen im geheimen die größten
Anſtrengungen, die Mehrheit im Stadthauſe an ſich zu bringen.
Jhr Ziel iſt, wie die SaaleZeitung offen eingeſteht,
das Zauſtandekommen einer Mehrheit der üün-
abhängigen Sezialdemekratiezuverhindern.

Darauf iſt all ihr Streben gerichtet. Sie wiſſen ganz genan,
daß ihre frühere
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unr durch die Sozialdemofratie ernſthaft bedroht iſt. Dieſes
Bewußtſein iſt den bürgerlichen Herrſchaften beſonders deshatb
ſchmerzlich, weil ſie ſich durch die dem Allgemeinweohl
dienende ſozialdemokratiſche Gemeindepolitik vor allem an
ihren Gelobentel am empfindlichſten getroffen fühlen.

Früher wurde ihr Geldbeutel gleich durch das Dreiklaſſen-
wahlrecht geſchützt, das ihnen außerdem noch beſondere Vorrechte

als Haus und Grundbeſitzer einräumte,
Damit hat die Revolution aufgeräumt. Daros ſind die

Kausbeſitzer ganz geknickt, Sie vermögen ſich noch immer
nicht in die veränderten Zeitverhältniſſe zu ſchicken und ſehen
ihre heiligſten Beſitzintereſſen in Gefahr. Bei irgendeiner
bürgerlichen Gruppe, z. B. bei den Deutſch Demokraten“, ſahen
he ſich noch nicht genügend gewahrt, und ſo beteiligen ſie ſich

diesmal mit einer eigenen Liſte an den Stadtverordneten-
wahlen. Sie machen verzweifelte Auſtrengungen, um ihren
glten Einfluß zurückzugewinnen. Umſonſt, natürlich. Aber
gerade das hartnäckige und zähe Ringen der Hausbeſitzer um
alte Vorrechte zeigt mit voller Schärfe und Klarheit

die außerordentliche Bedeutung
der Stadtverordnetenwahlen.

Mit kindſicher Unſchuldsmiene „bedanern“ die Führer und
Zeitungen der bürgerlichen Parteien ihren Wählern und Leſern
gegenüber, daß nunmehr auch „die Politik“ in die Gemeinde
vertretungen einziehe. Sie wollen damit bei den gedanken-
loſen Volkégenoſſen den Glauben erwecken, als ob bei den Be
ratungen und Entſchließungen des alten ſtädtiſchen Parlaments
nur das „Gemeinwohl“ aller Bürger der entſcheidende Geſichts
punkt geweſen wäre.

Gerade das Gegenteil wer jedoch der Fall.
Warum war das ſo?

Die unteren, die beſitzloſen Volksſchichten hatten hier ſo gut
wie gar keine Vertretung. Die Geldſacksmänner, die Beſitzen
den, und hier wieder in erſter Linie die Hanusbeſitzer, benützten
die Vorrechte und die Macht, die ihnen das Dreiklaſſenwahlrecht
ſicherte, in der Hauptſache zur Wahrung von Vorteilen und
Nutzen der beſitzenden und herrſchenden Klafſen.
Den über ugendſten Beweis dafür liefert in hervorſtechendſter
Weiſe gerade die Behandlung der Wohnungsfrage,

Das furchtbare Wohnungselend,
das in allen deutſchen Großſtädten und beſonders auch in der
Stadt Halle herrſcht, iſt vornehmlich auf dieſe

einſeitige nnd ſelbſtſüchtige Jutereſfen-
delitie

gursckzuführen. Am ſchlimmſten haben die armen und ärenſten

Vevdllkerungsſchichten darunter zu leiden, Tanſende der

Armen und Aermſten müſſen inelenden, dump-
fen und ungeſunden Kellerlöchern oder in
zugigen Dachwohnungen hanſen, und andere
Hunderte wiſſen überhaupt nicht, wo ſie unterkommen ſollen.
Die Reichen und Bemittelten aber wohnen in luxuriös ein
gerichteten Villen. Wohnungen von zehn und mehr Zimmern
ſind bei den Herrſchaften die Regel. Der drückende Wohnungs
mangel lieferte die beſitzloſen Mieter der

Ausbeutung durch die Hausbeſihtzer
rückſichtslos aus. Die Hausbeſitzer haben durch ihre Uebermacht
in dem alten Stadtparlament die Durchführung der ſo dringen
den ſtädtiſchen Wohnungsreform mit allen Mitteln verhindert
und ſich dem ſo notwendigen

Bau von Kleinwohnungen durch die Stadt
ſtets aufs heftigſte widerſetzt.

Dieſe Klüngelwirtſchaft möchten die Herrſchaften auch in der
neuen Stadtverordnetenverſammlung fortſetzen. Das iſt der
einzige und ansſchließliche Zweck ihrer ſelbſtändigen Beteiligung
an den Stadtverordnetenwahlen. Sie wollen damit alſo gleich
zeitig eine doppelte Vertretung ihrer Sonderintereſſen im
Stadthauſe; denn außerdem ſind auch alle bürgerlichen
Stadtveroerdnetenfraktionen mehr eder weniger
noch hausbeſitzerfreundliäich. 5Alle dieſe Tatſachen zeigen aber auch ſinnfällig, was es mit
dem Gerede dieſer Leute von der Verhinderung der „Politiſie
rung“ des Sradtparlaments im Grunde auf ſich hat. Es iſt
nicht als

eine plumpe Tänſchung
unaufgeklärter Wählermaſſen, und dahinter verbirgt ſich das
nackteſte Beſitz und Machtintereſſe. Aber bei den
denkenden Wählern und Wählerinnen in der Arbeiterſchaft wer
den dieſe plumpen Schliche und Kniffe nicht mehr verfangen.
Allein die Unterlaſſungen und Sünden der alten bürgerlichen
Stadtverordnetenmehrheit widerlegen ſchon dieſe durchſichtigen
Phraſen, deren ſich alle bürgerlichen Parteien bedienen, die jetzt
gegen die Unabhängige Sozialdemokratie im Wahlkampfe ſtehen.

Feder auch nur einigermaßen politiſch unterrichtete Wähler
weiß, daß es ſich auch bei den Stadtverordnetenwahlen um einen

Klaſſen- und Machtkampf
handelt. Soviele Gruppen und Grüvppchen ſcheinbar auch im
bürgerlichen Lager auftreten: im Grunde ſtehen einander doch
zwei geſchloſſene Heerlager gegenüber:

Hie Kapitalismus! Hie Sozialismus
Und ein Hüben, ein Drüben nur gilt! Das Ziel aller

kapitaliſtiſchen Parteien iſt: Aufrechter haltung des
Beſte henden, der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung,
die auf Ansbentung und Unterdrückung der beſitzloſen Voiks-
waſſen aufgebaut iſt. Die Rnabhängige Sozialdemokratie da
gegen bekämpft jegliche Knechtung des Menſchen durch den
Menſchen; ſie tritt ein für
vollſte politiſche, fſozigle und vor allem wirt

ſchaft liche Freiheit und Gleichheit
aller Glieder der Geſellſchaft. Dieſes Ziel läßt ſich nur er
reichen durch

Beſeitigung des Kaypltalismus,
durch Ueberführung des Privateigentums an Grund und Voden
und an Produktionsmitteln in Geſellſchaftseigentum.
Dazu iſt

die Sozialiſierung
aller dazu geeigneten Betriebe vnerläßliche Vorbedingung.
Doch davon will im Ernſte keine bürgerliche Partei etwas
wiſſen. Sie alle wollen im Beſitze, d. h. in der Macht bleiben.
Die Arbeiterklafſe ſoll nach wie vor

Reichtümer für die Kapitaliſten ſchaffen.
Gegen dieſe ungeheuerliche Zumutung gilt es, ſich auch bei den
Stadtverordnetenwahlen zu wehren, und das gibt ihnen ihre
hoch politiſche e eutung.

Vel der Sozialiſierung im Reiche hat die „ſozialiſtiſche“ Re
gierung vollſtändig verſagt; ſie iſt nichts als der Schlevven-
träger und der willfährige Sachwalter des kapitaliſtiſchen
VBürgertums. Von einer ſolchen Regierung hat die Arbeiter-
klaſſe nichts zu erwarten. Daher muß ſie ſelbſt handeln. Das
kann ſie überall da, wo Ausſicht auf eine ſozialdemokratiſche
Mehrheit beſteht: in den Stadtparlamenten, Jn den
Städten und Gemeinden gibt es viele Möglichkeiten zur Sozig
liſerung und Kommunaliſierung. Aber nur eine

vngabhängige ſozialdemokratiſche Stadt-
vererdnetenmehrheit 1 Stadtreretdactenwahlenl

m u

onntag?
wird hier tatfräftig Hand anlegen. Was hier alles zu geſchehen
hat und welche Wege eingeſchlagen werden müſſen, das hat die
unabhängige Sozialdemokratie gleich in der erſten Sitzung der
aufgelöſten Stadtverorduetenverſammlung in klaren Richt-
linien feſt umriſſen.

Dieſes Programm kann aber nur verwirklicht werden, wenn

die bürgerliche Vorherrſchaft in der Stadt
ſtube gebrochen

wird. Die Wähler und Wählerinnen der nichtbeſitzenden Klaſſen,

die Arbeiter, Arbeiterinnen, die Angeſtellten,
kleinen Beamten, Kleingewerbetreibenden
uſw. können ſie brechen, wenn ſie den feſten Willen dazu
haben. Denn ſie bilden die große Mehrzahl der Wähler und
zugleich den wichtigſten und unentbehrkichſten Teil der Volks-
gemeinſchaft. Tun ſie es nicht, wählen ſie nicht ſozigldemo-
kratiſch, oder bleiben ſie der Wahl fern, ſo verſfündigen
ſie ſich nicht nur aufs ſchwerſte an ihren eige-
nen Jntereſſen, ſie verfündigen ſich auch an
ihrer Klaſſe, an dem Volksganzen. Schmach und
Schande lädt jeder beſitzloſe Wähler, jede beſitzloſe Wählerin
auf ſich, die hier ihre Pflicht verſäumt. Für einen klaſſen-
bewußten und kämpfenden Arbeiter darf es das Wort „Wahl-
müdigkeit“ nicht geben! Es iſt doch wahrlich kein Opfer, eine
halbe Stunde Zeit zur Abgabe eines ſozialdemokratiſchen
Stimmzettels aufzuwenden! Einem arbeitenden Volksgenoſſen,

der erkannt hat, daß ihn nur der Sozialismus aus dem Elend
der kapitaliſtiſchen Ausbeutung erlöſen kann, ſollte man über
haupt nicht mehr zur Erfüllung ſeiner Wahlpflicht mahnen
müſſen! Alle die Wähler und Wählerinnen des Arbeiterſtandes
aber, die nachläſſig und ſaumſelig mit dieſer Pflicht umgehen,
ſollten ſich ſagen, daß ſie

pflichtvergeſſen und verantwortungslos
handeln!

Der Kampf word dies al beſonders hart und erbtttert wer
den. Die bürgerlichen Parteien werden auch den letzten
Mann aufbieten, um den Sieg an ihre Fahne zu heften. Sie
wiſſen, um was es geht, ſie wiſſen, daß am Sonntag auf drei
Jahre über das Geſchick, über das Wohl und Wehe der Stadt

Halle entſchieden wird. Jede Saumſeligkeit der
Wähler aus Arbeiter und Aungeſtelltenkreiſen
kann ſich da bitter rächen. Deſſen mögen alle Arbeiter
wähler eingedenk ſein und ſie mögen danach handeln! Keine

Stimme iſt entbehrlich. Alle Kräfte müſſen
bis zum äußerſten angeſpannt werden, damit
am Sonntag ſiege die Unabhängige Sozial-
demskratie,

dte Liſte Hennig.

Schüler und Schülerinnen als Retter!
Die ſogenannte Deutſch demokratiſche Partei richtet eine

kerzbrechende öffentliche Bitte an „erwachſene Schüler
und Schülerinnen zur Hilfe bei den Wahlarbeiten.
Dus arbeitende Volk erſieht daraus wäe intenſiv die bürger-
lichen Hausbeſitzer- und Jntereſſenten Parteien arbeiten. Vis
ter ſchrien dieſelben Leute, die Sozialdemokratie verhetze die
Jugend indem ſie ſie in den „Strudel der Politik reiße.Heute treiben die beſitzenden Klof n die Schüler und Schüle-
rinnen ſcharenweiſe in die Parteipo.itik hinein und machen die
Jugendlichen der Jntereſſenwirtſchaft der Alten dienſtbar.

Die Reichen haben es leicht, denn die erwachſenen Schüler
und Schülerinnen ſind für ſie als a ellgr ſehr billig. Sie
koſten nichts! Die derr kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung
exmöglicht es ja nur den Reichen und Wohlhabenden,
ihre Kinder als höhere Schüler und Schülerinnen ſtudieren zu
laſſen. Jn der Arbeiterklafſe, die den Reichen das Geld
dafür ſchafft, gibt es keine „erwachſenen Schüler und Schüle
rinnen“. Mit 14 Jahren müſſen die Arbeiterkinder ins Ar
W i in die Lehrzeit, in die Fabrikfron. Die bürger
liche Jugend erfreut ſich bis 18. 20, 23 Jahre der goldigen
Schülerzeit, die Arbeiterjugend iſt mit 28 Jahren ſchon blaß
m ausgemergelt von der Werkſtatt-, Fabrik und Gruben-
arbeit.

Und nun ſollen die erwachſenen Schüler und Schülerinnen
der Reichen die Wahltreiber für den Sieg der kapitaliſti-
ſchen Jntereſſentenliſte ſpielen! Muß das nicht auf die Ar

prektern und Arbeiterkinder geradezu aufreigend wir
en
Arbeiter, Arbeiterfranen? Wehrt euch! Klärt an enreJagendlichen auf! Reiht auch fie in die große e

meinſchaft des ſchaffenden Volkes ein. Z. auch ſie teilhaben
am Befreiungskampfe der Ardeit. Sagt ihnen, daß ſie früh
zeitig helfen mäſſen, eine beſſere rir zu for
men. Begeiſtert auch ſie für die Wahlh le zu den



Die Belagerung Münchens.
Berklin, 23. April. (W. T. B.) Die Sammlung der bayve-

riſchen Truppen um München vollzieht ſich glatt. Beim Ein
treffen der Unterſtützungen aus Württemberg, Baden Heſſen
und dem übrigen Reich wird der Aufmarſch vollzogen ſein. Jn
Landahut ift die Lage ungeklärt. Roſenheim iſt in den Händen
der Spartakiſten.

Neu-Ulm, 23. April. (W. T. B.) Aus München wird
gemeldet: Wegen Finanzſchwierigkeiten ſowie Unzufriedenheit
der Arbeiter wird der Generalſtreik von heute an aufgehoben.
Die Stimmung der Bevölkerung iſt infolge des Terrors äußerſt
gedriückt. Es mangelt an Zeitungen und Nachrichten von aus
wärts. Die Arbeiter wurden aufgefordert, in die Wohnungen
der Bürger zu gehen und ſich Quartiere zu ſuchen.

Die Beſetzung von Augsburg.
Augsburg, 23. April. (W. T. B.) Nach einer Mit

deilung des Truppenkommandos war Dienstag die Friſt zur
Waffenab lieferung abgelaufen, ohne daß in Ober-
hauſen genügende Waffenablieferung erfolgt wäre. Die Friſt
zur Abgabe wurde darauf bis 12 Uhr mittags verlängert. Bis
dahin wurde ein Teil der Waffen bei der Volizeiſtation an der
We achbrücke niedergelegt und die Geſchütze abgegeben. Als
die Regierungstruppen die niedergelegten Waffen abholten,
entſtand aus bisher noch nicht völlig geklärter Urſache ein Zu
fammenſtoß zwiſchen Regierungstruppen und Bevölkerung.
Verluſte der Bevölkerung: ein Toter, vier Verwundete. Da
feſtſtand, daß die Waffen in Oberhauſen anch jetzt norh nicht
völlig abgeliefert waren, ordnete der Führer der Regierungs-
truppen den Einmarſch in die Oberhauſener Vorſtadt an, um
endgültig Ruhe und Ordnung herzuſtellen. Dem Einmarſch
wurde, ſoweit bisher bekannt, kein Widerſtand geleiſtet. An
die Stelle des bisherigen Stadtkommandanten trat der Abge-
ordnete der Nationalver ſammlung Simon.

Die „Bewegungsfreiheit“ der deutſchen
Friedensdelegierten.

DBerlkin, 23. April. Der Diriſionsgeneral Nudant,
Vorſitzender der ſtändigen interalliierten Waffenſtillſtands-
kommiſſion, hat in den Vorſitzenden der deutſchen Waffenſtill-
ftandskommiſſion folgende Note überſandt:

Der Marſchall- Oberbefehlshaber der alliierten Armeen tele-
graphiert am 22. April unter der Nummer 2093:

Wollen Sie die folgende Antwort der alliierten und aſſozi-
ierten Regierungen der deutſchen Regierung übermitteln:

1. Die deutſchen Delegierten können abreiſen, wann ſie
hierzu bereit ſind. Die deutſche Regierung wird gebeten, den
Termin ihrer Abreiſe ſo ſchnell wie möglich bekanntzugeben.
Jhre Reiſe im alliierten Gebiet wird ſo geregelt, daß ſie
abends in Verſailles ankommen, um in Ruhe ſich einrichten
zu können.

2. Die deutſchen Delegierten werden jede Bewegungs-
freiheit zur Erfüllung ihrer Miſſion haben. Ebenſo haben
ſie völlige Freiheit für telegraphiſche und telephoniſche Ver-
bindung mit ihrer Regierung.

3. Die deutſchen Delegierten können ſchon fest ihre Drei-
mitgliederkommiſſion nach Verſailles fenden, um die Unter
bringung vorzubereiten. gez. Nudant.
Wie Wolffs Bureau erfährt, werden die deutſchen Dele-

gierten und Prefſſevertreter am Montag von Berlin
'abfahren.
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Fm Schutze des Stacheldrahtes. Berlin, 24. April. Der
L.-J. meldet aus Genf: Zum Schntze gegen etwaige
keiten der deutſchen Bevollmächtigten wird, laut einer Meldung

des Journal, der ganze Raum zwiſchen deren Wohnort in dem
Verſailler Hotel Vatel und dem Trianon mit Srachel-
draht umgeben.

Die rabiaten Ftallener.
Amſterdam, 23. Avril. Wie eine hieſige Nachrichten-

agentur aus Paris berichtet, teilte das Jonrnal mit, daß die
italieniſchen Delegierten vorläufig allen Be
ratungen der Friedens konferenz fernbleiben,
weil noch keine Einigunginder Aprafrage erzielt

wurde. Der italieniſche Miniſterpräſident Orlando droht,
Paris heute zu verlaſſen. Lloyd George verſucht, ihn zur Auf-
gabe ſeiner Abreiſe zu bewegen.

Aus dem Haag wird gemeldet Jtalien habe angedeutet, daß
es gegebenenfalls wegen Dalmatien abermals zu
den Waffen greifen werde. Doch verlautet, daß dieſe
Drohung beſonders in amerikaniſchen Kreiſen nicht ernſt ge-
nommen wird, da Amerika bereits heute die italieniſche Valuta
ſtützen muß und Jtalien auch in der Lebensmittelverſorgung
von den Vereinigten Staaten abhänge.

Kampſpauſe im Ruhrrevier.
Duisburg, 23. April. Hente iſt in Duisburg, wie der

S. V. von dort gedrahtet wird, eine Konferenz der Streikenden
im Jnduſtriegebiet zuſammengetreten, um den Abbruch des
Streiks zu beſchließen. Es wird ſich nur um eine Kampf
pauſe handeln, wenn die Arbeit wieder aufgenommen wird.

Die Verhaftungen gehen fort. Die Regierungstruppen
ſind vielfach dazu übergegangen, die Verhafteten ein-
fach zu erſchie en. Die Erbitterung der Arbeiterſchaft iſt
grenzenlos. Wenn das Wäüten der Soldateska ſo fort geht, iſt
in den nächſten Tagen mit bewa ffnetem Widerſtand
zu rechnen.

Die Regierungstruppen bringen den Ar-
beitern zum Bewußtſein, daß ſie um ihre Exi-
ſtenz kämpfen. Die Stimmung iſt noch dieſelbe wie auf
dem Höhepunkt des Streiks. Neue Kämpfe laſſen ſich jetzt
ſchon vorausſehen.

Eſſen, 23. April. (W. T. B.) Nach Mitkeilnng des
Bergbauvereins hat in der heutigen Frühſchicht die8467 der Streikenden um etwa 15300 abgenommen.
Die Geſamtzahl der Ausſtändigen betrug geſtern 174 279 W
311586 am Sonnabend. Auf 22 Schächten ſind die Belegſchaf
ten heute zum erften Male angefahren.

Beuthen (Oberſchl.), 23. April. Nachdem auch auf der
KleophasGrube die Arbeit wieder aufgenommen
wurde, iſt der Ausſtand in ganz Oberſchlefien beendet.

Rechtsſozialiſtiſcher Regierungstertor in
Stuttgart.

Stuttgart, 38. April. Von zuftändiger Stelle wird uns
mitgeteilt: Jn der Süddeuiſchen Volksbuchdruckerei, die auch
das Organ der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei in
Stuttgart Der Sozialdemokrat druckt, iſt in jüngſter
Zeit eine Anzahl Flugblätter hergeſtellt worden, die zum Gene-
ralſtreik und zum gewaltſamen Sturz der Regierung aufforder

nen. Der Redakteur hat ſich geweigert, eine von der
Regierung vorgelegte Erklärung zu unterzeichnen. daß im
Sozialdemokrat und in den ſonſtigen in der Süddentſchen
Volktsbuchdruckerei hergeſtellten Drugſchriften weder zum ge
waltſamen Sturz der Regierung, noch zur Durchſetzung politi-

cher und wirtſchaftlicher Forderungen auf dem Wege der Ge

walt oder zum Generalſtreik aufgefordert wird. Hierauf wur
den auf Veranlaſſung der Staatsregierung die Maſchinen der
Süddeutſchen Volksbuchdruckerei durch Entfernung von Ma-
ſchinenteilen durch die Polizei unbrauchbar gemacht und das
Erſcheinen des Sozialdemotrat bis auf weiteres verboten.

Generalſtreiks-Lehren.
In Düſſeldorf iſt der Generalſtreik abgebrochen worden.

Jetzt hat nun eine vereinigte Generalſtreik-Kommif-
ſion aus je drei Vertretern des Arbeiterrates, der Kommu-
niſten, der U. S. P., der Mehrheitsſozialiſten. des Kartells der
frexen Gewerkſchaften, des Allgemeinen Arbeitervereins und der
Obleute der Betriebe getagt, die einſtimmig folgende Richt
linien für die Vorbereitung des General
ftreiks annahm:

„Die Proklamierung und Durchführung des letzten General
ſtreiks war eine verfehlte. Künftig muß der Generalftreik eine
planmäßige Vorbereitung, verantwortliche Proklamierung und
diſziplinierte Durchführung erfahren.

Zur Vorbereitung gehört die Diskuſſion über den General
ftreik und die ernſthafte Propaganda für ſeine Jdee. Es muß
verſucht werden. in allen Köpfen klaſſenbewußter Arbeiter und
Arbeiterinnen, ſowie der Angeſtellten und Beamten Klarheit
ſiber das Weſen und die Methoden des Generalſtreiks zu ſchaffen.
Zur Vorbereitung gehört auch, daß die kämpfenden Schichten
ſich ideell und materiell auf ihn vorbereiten.

Die Proklamation des künftigen Generalſtreiks muß in den
Händen einer von allen verantwortlichen Faktoren der klaſſen-
bewußten Arbeiterſchaft gebildeten Zentralſtelle liegen, die ver
ſuchen muß, die Einigkeit der Arbeiterklaſſe zu
erreichen und keinesfalls als Minderheit der Mehrheit ihren
Willen aufzwingen darf.

Der Generalſtreik wäre ſomit nach Verſtändiqung der
Leitungen der Klaſſenkampf-Organiſationen an einem Tage
gleichzeitig in ganz Deutſchland und. wenn möglich. darüber
hinaus zu proklamieren. Aus lokalen Gründen ſollen General-
ſtreiks nur im äußerſten Notfalle im Einverſtändnis mit der
Zentralleitung ſtattfinden. Lohnkämpfe, berufliche Teilſtreiks
find auch, wenn möglich, auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken;
eine Verſtändigung mit den Zentralinſtanzen des Berufs und
der Generalſtreikleitung iſt zu erſtreben. Dem dohen Ziel des
Sieges der Arbeiterklaſſe im ganzen ſind Teilintereſſen unter-
zuordbnen. Die Proklamierung des Generalſtreiks iſt unter
aſſen Umſtänden zu veranlaſſen, wenn gegenrevolutionäre Be
ſtrebungen des Bürgertums es erfordern. Der Generalftreik
ſell zum Schutze der Revolution und zur Sr
ringung ſozialer Gleichſtell ung des Proletariats
dienen. Die Durchführung des Generalftreiks inuß den Ge
ſetzen der Humanität und dem Volkswohl angepaßt ſein. Das
Ziel muß klar vorgezeichnet, von den proletariſchen Maſſen ge
billigt und praktiſch erreicht werden. Einzig als Demonſtration
iſt er nicht gedacht, wenn die Willenskundgebung des Proleta-
riats in anderer Weiſe unzweideutig erfolgen kann.

Eine einheitliche, geſchloſſene Front des ſo
zialiſtiſchen Proletariats iſt zu erſtreben, um auf
einen Schlag die Machtmittel der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
zu itberwinden. Die Organiſationen des klaſſenbewußten Prole
tarigts ſind bewußt und planmäßig auszubauen, um nach dem
Siege der Arbeiterklaſſe kein Chaos zu haben. ſondern eine
plonvolle Neuordnung der Dinge vornehmen zu können.

Wir bitten. die ſozialiſtiſche Preſſe um Abdruck unſerer Richt
linien und erſuchen die Arbeiterſchaft und ihre Führer, dieſes
Projekt zu beraten und bald möglichſt das Erforderliche organi-
ſatoriſch zu veranlaſſen.“

J

Ein devtſches Heldenſtück.
Berlin, 23. April. Die B. Z. a. M. veröffentlicht r

Meldung aus Landsberg an der Warthe: Auf dem Bahnhof
Kreuz kam ein amerikaniſcher Sanitätsmaterialzug vom
amerikaniſchen Roten Kreuz an. Jn dem Zuge, der ſich auf
der Fahrt nach Warſchau befand, wurden zwei Lebensmittel-
waggons mitgeführt. Die Beſatzung des Zuges, 30 Männer
und 8 Frauen, ſtanden unter der Führung von amerikaniſchen
Offizieren. Die deutſchen Grenzſchutztruppen unterſuchten den
Zug nach Munition, richteten Kanonen auf den Zug und
drohten, als er weiterfahren wollte, zu ſchießen. Der
Zug mußte nach Friedeberg zurückdirigiert werden, um über
Landsberg--Bentſchen die Weiterfahrt nach Warſchau anzu
treten. Die amerikaniſchen Offiziere erbaten Hilfe bei der
amerikaniſchen Friedenskommiſfion in Berlin. Der Zug ent
hielt keine Munition.

Ententekrieg gegen Angarn
BVudapeſt, 21. April. Die Schickſalsſtunde des ungar-

ländiſchen Volkes hat geſchlagen. Der ſiegreichen Revolution,
die zur Diktatur des Proletariats führte, iſt die Konter-
revolution des Jmperiglismus gefolgt. Die
Bundesgenoſſen der ungariſchen Bourgeoſie haben gegen die
Sowjetrepublik den Krieg beronnen. Den Reigen hat die
rumä niſche Armee eröffnet, vermutlich werden die
tſchechiſchen und ſerbiſchen Armeen bald ihrem Beiſpiel folgen.
Die ungarländiſche Arbeiterſchaft erblickt in dieſem Verſuch zur
gewaltſamen Niederwerfung der Räterepublik eine offene
Kampfanſage des internationglen Kapt-talismus an den Sozialismus Jn der letzten
Sitzung des Budaveſter A.- und S.-Rates wurde Proteſt gegen
dieſe Vergewaltigungspolitik erhoben. und die Volksbeauf-
tragaten Kunfi und Kun forderten die Arbeiterſchaft auf, ſich
zu bewaffnen und ſo zu verhindern, daß die Entente der ungari-
ſchen Räterepublik dasſelbe Schickſal bereite, wie ſeinerzeit der
Pariſer Kommune. Knun wies darauf hin. daß das Schickſal der
ungariſchen Räterevublik nicht ausſchließlich auf die bewaff
nete Macht, ſondern auf die unansbleibliche inter
nationale ſozigle Revolution gegründet worden ſei.
Der Offenſive des internationalen Jmperialismus werde in
kurzer Zeit die Offenſive des Proletariats aller Länder gegen
den Kapitalismus folgen.

Der Aufruhr in Jndien.
Haag 23. April. Aus London wird gemeldet: Der Staats

fekretär für Jndien hat einen weiteren Bericht erhalten über
die Unruhen in Jndien, der auszugsweiſe veröffentlicht wurde.
Danach herrſcht im größten Teile des Pundiab offene
Empörung. Jn der Stadt Kaſur wurden das Poſt und
das Gerichtsgebäude von den Aufſtändiſchen nieder
gebrannt. Jn Viramgam wurden mehrere öffentliche Ge
bände zerſtört, der Telegraphenverkehr unterbrochen und ein
indiſcher Steuerbeamter ermordet. Jn Ahemhabad tötete der
Pöbel einen eurovsiſchen und einen eingeborenen VPolkzei
beamten. Am gefährlichſten ſcheint der Aufruhr in Kalkutta
zu ſein. wo eine Abteilung Soldaten mit Steinwürfen an
gegriffen wurden. Sie feuerten auf die Angreifer, die ſich
unter Verluſt von 6 Toten und 12 Verwundeten
Die Mohammedaner und die Hindus verbrüderten ſich eber
die Urſache der Unruhen hat die engliſche Regierung mit
geteilt daß ſie cht auf die kürzlich erlaſſenen ſtrengen Auf
ruhrgefetze zurückzuführen ſeien vielmehr erblicke man in Lon
don den Hauptgrund für die Empörung in dem nie verlöſchen
den Raſſenhaß der Vevölkernng, in der Trauer der Moham-
medaner über den Niedergang der Türkei in den allgemein
derrſchenden hohen Lebensmittelpreiſen und endlich in dem be

ſtimmter auftretenden Verlangen nach Selbſtbeſtimmungsrecht

für die Eingeborenen.
Die Lebensmittelzufuhr. Amſterdam, 38. April. Alge

delsblad meldet, daß die Aſſoziierten jetzt auch diee 18 500 Tonnen Hülſenfrüchten und 7000 Tonnen
Gefrierfleiſch von Holland nach Deutſchland geſtattet haben.
Die Speckmenge, die ausgeführt werden varf, iſt auf 4000 To.
erhöht worden.

„Die erſte Pleite.“
em Behagen hat die bürgerliche und die rechts-etelinſge Preſſe vor einigen Tagen einen Artikel Die erſte

Weint aus der berüchtigten Korreſpondenz des Herrn Heil-
mann abgedruckt. Jn ihm wird en weiſen verſucht daß
der Konkurs der Bochumer Bergwerks-A.-G. auf den Strei
der Vergarbeiter zurückzuführen ſei. Ermuntert durch dieſes
Beiſpiel Heilmanns, verbreitet Ev. auch das amtliche W. T. B.
eine Meldung „Von beteiligter Seite“, dafy auch anderen Unter
nehmungen der rheiniſchweſtfäliſchen Jndaiſtrie der Zuſammen

uch drohe.
Vorwärts die Heilmannſche Mär von der „erſten

Pleite“ ebenfalls abgedruckt hatte, ſieht er ſich jetzt doch ge
zwungen, dem Treiben der bürgerlichen Preſſe entgegen
utreten, die in berechtigter Sorge um den kapitaliſtiſchen
rofit die Wahrheit auf den Kopf ſtellt. Ter Vorwärts

fchreibt:
Es ſei von vornherein zugegeben. daß auch wir die Anſicht

teilen, der Kohlenbergbau ſtehe auf ſeinem kriti-
ſchen Punkte. Unter keinen Umſtänden verträgt er mehr
weitere Streikſtörungen, ſoll nicht größere Zahl von
Unternehmungen völlig ruiniert werden. Die Stim-
mungsmache aber, die von den Jntereſſenten
(aber auch von Herrn Heilmann. Red. d. V.) unter Zuhilfe-
nahme des amtlichen Telegraphenburgaus in dieſer Sache
geirieben wird, iſt auf das ſchürfſte zu miß-
billigen. Dafür nur einige Beiſpiele: Der Konkurs der
Bochumer Bergwerks- Geſellſchaft hat ſich als ein ſehr
gutes Geſchäft für das Stahlwerk Becker, das bereits
80 Prozent ihres Aktienkapitals beſaß, hoarausgeſtellt.

Wie zutreffend dieſe Bemerkungen geger, die Tendenznach-
richten ſind, geht ſelbſt aus dem Handelstell einiger bürger-
licher Blätter hervor. Hier, wo die politiſche Tendenz nicht ſo
aufdringlich hervortritt wie im d Teil, geſteht ſie zu,
daß der Konkurs der Bergwerks-A.-G. ein rein kapi-
taliſtiſches Manöver iſt. So muß beiſpielsweiſe ſelbſt
das Organ der Schwerinduſtriellen, die Poſt zugeben:

Ob es mit der Geſellſchaft ſo ſchlimm ſteht. wie es auf den
erſten Augenblick erſcheint, kann ohne Kenntnis der näheren
Verhältniſſe nicht beurteilt werden. es, daß der
Kredit der Geſellſchaft erſchöpft geweſen iſt. Aber beim
Stahlwerk Becker liebt man die Uebercxaſchungen,
und die plötzliche Konkursanmeldung eines angegliederten
Unternehmens läßt es als nicht un wahrſcheinlich
anſehen, daß hier wieder hinter den Knulhſſen gearbeitet
wird von einer Gruppe, die ſich in ihren aufden Mehrheitsbegriff. ſtützt, dabei das der übrigen
Aktionäre und finanziell intereſſierten Kreife aber ganz
nebenſächlich behandelt. Der r erfolgte im
Januar dieſes d Zug um Zug, nachdem die Verwaltung
der Bochumer Geſellſchaft ein im Frühjahr W18 gemachtes
Kaufangebot, das auf annähernd 200 Prozent hinaufging,
zum Nachteile der Aktionäre abgelehnt hatte. Entweder
haben die Verwaltungsmitglieder des Stahlwerks Becker bei
dem Abſchluß der Jntereſſengemeinſchaft ſehr oberflächlich
geprüft oder man will das mit großen Laſten behaftete
Sorgenkind, wenn erſt reiner Tiſch geſchaffen worden iſt,
billig ſchlucken.“

So ſieht alſo die „erſte Pleite“ aus, die von Herrn Heil-
mann, dem rechts ſozialiſtiſchen Bochumer Volksblatt und
anderen Blättern dazu benutzt worden iſt, die Arbeiter für den
„Zuſammenbruch“ dieſes Unternehmens verantwortlich zu
ma

Von „Sieg“ zu „Sieg“.
Das Sicherheitsbataillon Zoſſen, das noch ſelbſtgewählte

W hatte und während der ganzen Revolution treu ſeinen
enſt verſah, wurde in der Nacht zum 9. April von Regierungs

truppen im Schlafe überfallen. Die Mannſchaften
wurden aus den Betten geriſſen, mit Waffen bedroht und muß-
ten die gemeinſten Ausdrücke über ſich ergehen laſſen. Sämt-
liche Räume und Behälter wurden durchſtöbert. Dabei ließen
die Schützer der Ordnung Wertgegenſtände, Brieftaſchen, Ehe
ringe, Schnürſchuhe, Wäſche und andere Bekleidungsſtücke ver
ſchwinden. Einem Unteroffizier wurden allein 600 Mark
geſtohlen. Verkleidete Offiziere ſahen dem Treiben der
Söldner [ächelnd zu. Sogar Geiſeln wurden feſtgeſetzt,
um eine Garantie für ſicheres „Arbeiten“ zu haben, obwohl die
Mannſchaften des Sicherheitsbataillons gar nicht daran dachten,
ſich zu wehren.

Nach der Drangſalierung der Wachtleute wurden die Türen
der Bekleidungskammern erbrochen und von den Be
ſtänden des Bataillons ein erheblicher Teil, namentlich Hoſen,
Röcke. Mäntel. Wäſche, Strümpfe, Sohlen und Schuhwerk ge
ſtohlen. Auch Zivilanzüge ließen die traurigen Burſchen
mitgehen, desgleichen Wein und verſchiedene Lebensmittel.

Der Ueberfall wurde von einer Abteilung des Freikorps
Brey ausgeführt. Die Kommandantur war von dem
Vorgang nicht unterrichtet. Die Abteilung hat voll
kommen ſelbſtändig gehandelt, aber ihr Verbrechen iſt ander
tags ſankioniert worden und das Sicherheitsbataillon wurde
für aufgelöſt erklärt.

Der r hat in Zoſſen unter der Bevölkerung große Er
bitterung hervorgerufen. Eine Verſammlung, die ſich am
vorigen Sonntag mit der Angelegenheit befaſfen wollte und von
beiden ſozialdemokratiſchen Parteien einberufen war, wurde
kurzerhand verboten. Maſchinengewehre verſperrten den

die ganze Stadt war von waffenſtarrenden
Patrouillen überſchwemmt, um die Bevölkerung zu verhindern,
gegen einen Gewaltakt des Militärs zu proteſtieren.

Das ift der Geiſt des großen Feldherrn Noske, der von Sieg
zu Sieg ſchreitet und mit jeder neuen Tat die Schar ſeiner Geg
ner vergrößert.

Die ſelbſtloſen Mörder Liebknechts.
Aus der Deuiſchen Tageszeitung:
„Seit den erſten Märztagen befinden ſich die an dem Trans

vort Liebknechts beteiligten Offiziere, die die u nabhängige
Hetze des Mordes an dem Spartakiſtenführer beſchuldigt, in
Unterſuchungshaft. Die Oeffentlichkeit hat nichts darüber er-
fahren, welche neuen Momente für die Wiedereröffnung des
bereits eingeſtellt geweſenen Verfahrens maß-
gebend geweſen ſind. Indeſſen iſt natürlich nichts dagegen zu
ſagen. es ift vielmehr aus vielen Gründen zu begrüßen, wenn
eine Klarſtellung der ganzen Vorgänge, die zum Tode Lieb-
er ger e er erfolgt. Wie wir hören,ginn der Verha igen handlungen der 8. Mai in Ausſicht

ir möchten beute nur ſehr eindringlich die Aufmerkſamkeider höheren FJuſtizbehörden, insbeſondere des Herrn e
miniſters, auf die Behandlung lenken, die den Offizieren in
der Unterſuchungshaft zuteil wird. Wir erfahren zuverläſſig,
daß ſowohl die Handbabung der Haft ſelbſt eine außerordent:
liche rigoroſe iſt, wie insbeſondere guch, daß die Beköſti-
gung der JInbaftierten außerordentlich zu wünſchen öbrig
läßt. Wir wiſſen nicht, ob es im Intereſſe des Verfadrens
gerode unumgänolich notwendig iſt, daß ogar vie Sprech-
erlaubnis für die nächſten Angehörigen aufs oNeröſchränkt wird. Das aber wiſſen wir emahs, n en W
vorliegt, Offiziere, die ſich in ſelbitlaſer kein Grund
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neuen Re ierung zur Berfügun eſtelTtund deuen varläin doch e
Handlung nachgewieſen iſt, ſchlechter behandelt werden, als die
er Aburteilung entgegenſehenden Spartafkiſten.

Der belgiſche Sozialiſtenkongreß.
Amſterdam 22 April. Nach einer Havas-ReuterMel

dung aus Brüſſel vom 20. April nahm der
Sozialiſtenkongreß eine Tagesordnung an, in der es
heißt, die belgiſche Arbeiterpartei ſpreche ſich gegen Zoll
ſchranken beim Abſchluß von Verträgen oder Konventionen
aus und fordere die Regierung auf, auf der Friedens
konferenz in dieſer Hinſicht kräftig einzuſetzen.

Weiter wurde der Antrag zu Ehren des Gedächtniſſes Karl
Liebknechts, Kurt Eisners, Roſa Luxemburgs und Jaures an
genommen.

Sodann entſchied ſich der Kongreß faſt einſtimmig für fol
gende Tagesordnung: Die belgiſche Arbeiterpartei hat
niemals aufgehört, eine internationale Aktion des Proletariats
als einen weſentlichen und notwendigen Beſtandteil der ſozia
liſtiſchen Bewegung zu betrachten, und bleibt Anhänger
der zweiten Sie erklärt, in Erörterungen über ihre Teilnahme am Kongreß von Luzern ein
zutreten, ſobald ſie weiß, wie, von wem und unter welchen Be
dingungen dieſe Verſammlung einberufen iſt. Sie hält dafür,
daß das neue von der Berner Konferenz geſchaffene Vollzugs
'organ am 25. April in Amſterdam zuſammentreten ſoll und
daß die belgiſche Arbeiterpartei ſich auf dieſer S ver
treten laſſen wird. Der Kongreß beauftragt ſeine Abordnung
derm Jnternationalen ſozialiſtiſchen Buregau, ſich mit den Ein
berufern der geplanten Verſammlung ins Benehmen zu ſetzen
und ſich mit ihnen über eine möglichſt ſchnelle Wiederkehr der
ordnungsmäßigen Lage zu verſtändigen. Der Kongreß iſt der
Anſicht, daß kein Grund beſteht, das Bureau nicht in h
zu belaſſen, und daß das Vollzugsbureau wieder in ſeine Be
ſugniſſe eingeſetzt werden ſoll. Vandervelde führte aus,er habe als Präſident, aber nicht als Mitglied der das
nationale ſeine Entlaſſung gegeben. Es gebe nicht zwei Jnter-
nationalen, die von Lenin ſchließe Sozialiſten aus, und ſie
ſchließe ſie mit Recht aus, denn Bolſchewismus ſei eine Ver-
neinung des Sozialismus. Jn Luzern würde man ſich mit den
Abordnungen von 82 Völkern treffen. Sich an dieſe Jnter
nationale nicht anzuſchließen bedeute, nationaler Sozialiſt und

Patriot und nichts weiter als Patriot zu bleiben. Er bleibe
beider Jnternationgale. (Beifall..)

Der Kongreß faßte einmütig den Beſchluß, daß die
internationalen Beziehungen wieder aufgenommen werden
müßten, und lehnte mit ſtarker eine Tagesordnung
ab, welche beſagt. daß der Kongreß ſich über ſeine Teilnahme
am Luzerner Kongreß nicht ſchlüſſig machen könne, weil er
nicht wiſſe, von wem und unter welchen Bedingungen dieſe Ver
ſammlung einberufen ſei. Die lehnung dieſes Antrages
wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen.

Ferner nahm der Kongreß eine Tagesordnung an, in der die
Aufſtellung eines vollſtändigen ſozialiſtiſchen Pro

ramm s als Grundlage für die nächſten Wahlen erklärt undfi- Teilnahme der ſozialiſtiſchen Miniſter an der Regierung
beſtätigt wird. Die nationale Wiederherſtellung könne nicht
zum Ziele haben, die umſichtige Tätigkeit einer parlamentari
chen Gruppe in der freien Verteidigung der Intereſſen des
roletariats anzutaſten, noch dem unmittelbaren felbſtändigen

Beſtreben der Arbeiterklaſſe Eintracht zu tun, welches ebenſo
in politiſcher Beziehung wie hinſichtlich des Parteiweſens das
höchſte Ziel erreichen müſſe.

Aus der Partei.
Unabhängige Sozialdemokratie oder Kommnniſtiſche Vartei?

von Fritz Pucht a. Unter dieſem Titel erſchien im Verlage
der Volkszeitung für das Vogtland in Plauen i. V. eine Bro
chüre, die das Verhältnis der U. S. P. zur Kommnniſtiſ
artei unterſucht und die trennenden und die einigenden Mo

mente darzulegen ſucht. Der Preis beträgt 165 Pf. Bei Be
zügen von mehr als 50 Stück ermäßigt er auf 10 Pf.

Die Krefelder Mehrheitsſozialiſten zur Unabhängigen Partei
übergetreten. Die Mehrheitsſogzialiſtiſche Partei in Krefeld
hat ſich nach Abſchluß der beiderſeitigen Verhandlungen der
Unabhängigen Partei an geſchloſſen. Eine mehr-
heitsſozialiftiſche Partei gibt es alſo in Krefeld nicht mehr.

Redaktionswechſel. Der Genoſſe Andreas Stroinſki iſt
aus der Schriftleitung des Zeitzer Volksboten, in der er nahezu
acht Jahre tätig war, in die des in Hagen i. W. neugegründe
ten Parteiblattes übergetreten.

Aus der Provinz.
Bezirkskonferenz der Arbeiterräte.

Am Freitag tagte im Volkspark z Halle eine vom Begzirks
arbeiterrat Merſeburg einberufene Konferenz der Kreis
Arbeiterratsvertreter, um den Bericht ihrer Dele
gierten vom 2. Rätekongreß entgegenzunehmen, und die laufen
den Geſchäfte zu erledigen. h 8 Uhr tagte der Engere Rat,
der eine gründliche Ausſprache über die zuſammenfaſſende Be
triebsratsOrganiſation hatte. Es hexrſchte Einmütigkeit dar
über, daß die Betriebsräte und ihre Zuſammenfafſung in Be
irkswirtſchaftsräten die Grundlage für den ſozialiſtiſchen Auf
au bilden würde. Nachdem nunmehr ihr geſetzliche Anerken

nung und Feſtlegung in der Verfaſſung des Deutſchen Reiches
in Ausſicht ſteht. und ſo das Arbeiten dieſer Räte weſentlich
erleichtert iſt, muß auf die Zuſammenfaſſung der Betriebsräte
in allen Kreiſen der größte Wert gelegt werden. Es wurden
den einzelnen Kreisſtädten die angrenzenden der e
zur Bearbeitung er und feſtgelegt, daß ſchnellſtens über
all Verſammlungen der Betriebsratsmitglie-
der ſtattfinden ſollen. in denen Anleitung über das praktiſche
Arbeiten in den Betriebsräten gegeben werden ſoll. Die Kreis
arbeiterräte übernahmen die Verpflichtung, dieſe Zuſammen
künfte zu veranſtalten.

In der öffentlichen Konferenz des geſamten Bezirksarbeiter
rates erſtattete Genoſſe Koenen Bericht über die Verhand
lungen des Rätekongreſſes. Redner gab ein kurzes Stimmungs-
bild, ſchilderte die Machtverteilung der verſchiedenen Partei-
gruvpen und kennzeichnete deren Triebkräfte. Danach wurden
die Beſchlüſſe des Kongreſſes fachlich geordnet vorgetragen und
zur Beſprechung geſtellt. Es entſpann fich im Anſchluß dar
an eine rege Ausſprache über die zahlreichen Beſchlüſſe, insbe
ſondere über das Räteſyſtem und ſeine Anwendung. Die an
der Ausſprache teilnehmenden Arbeiterräte waren durchweg
von den Beſchlüſſen nicht befriedigt, weil ſie zu unklar
waren und die notwendige konſequente Vertretung der Ar
beiterintereſſen vermiſſen laſſen. Auch über die gegenwärtigen
Rechte der Arbeiterräte und ihr weiteres Arbeiten wurde rege
diskutiert, um einbeitliches Handeln im Bezirk ſichergzuſtellen.
Auch über ihre mangelhafte Finanzierung wurden aus einzel
nen Orten wiederum Klagen geführt. Die Sehehrnge des Kon
greſſes über dieſe beſonderen Angelegenheiten der Arbeiterräte
ſind an anderer Stelle unſeres Blattes wörtlich veröffentlicht.

Vom Sekretariat des Bezirksrates wurde im Anſchluß an
die Ausſprache für das Zuſammenwirken der Arbeiterräte im
Bezirk ein genaues Adreſſenmaterial von den Arbeiterräten
eingefordert. Dieſe genaue Zuſammenſtellung aller uns ange-
ſchloſſenen Arbeiterräte ſei ſchon auf Grund der Sergre n
des preußiſchen Finanz miniſteriums vom 27. Februar (I. 2526
dringend notwendig. Man einigte ſich dahin. daß jeder Kreis
arbeiterrat an den Bezirkearbeiterrat eine Liſte ſeiner Mit
alieder und eine Liſts der Vorſitzenden der Amtsbezirks Ar

ſollen die örtlichen Arbeiterräte überall
ſollen. Um die Arbeiten zu vereinfachen,

t i dazu angehalten wer
den, in allen Angelegenheiten ſich zu an ihren Kreis
arbeiterrat zu wenden.

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war die Neurege-
lung der Polizeiſtunde, wofür die verſchiedenartigſten
Wünſche und Forderungen vorlagen. Da nach dem Geſetz über
Kohlen und Lichterſparnis keine unbeſchränkte Polizeiſtunde
e iſt, ſtimmte man ſchließlich den mit dem Regierungs
z identen vereinbarten Beſtimmungen zu, daß in allen Orten

s Begzirks Merſeburg außer e die Polizeiſtunde auf
11 Uhr feſtzuſetzen iſt und für Halle auf 12 Uhr. Es wurde
aber weiter loſſen, an die ev heranzutretenmit der dringenden Forderung, wenigſtens in der Sommerzeit
jetzt freiheitlichen Anſchauungen mir und die Poli-

endgültig und vollſtändig aufzu-
e be n.
Auf Wunſch des Regierungspräſidenten wurden aufklärende

Mitteilungen über die angeblich zu langſame Bearbeitung der
Rentengeſuche bei der Regierung in Merſeburg gemacht. Die
rieſenhaft angeſchwollene Schreibarbeit iſt plötzlich von den
vielen zahlreichen Poſtämtern einheitlich auf die Regierungs
behörde in Merſeburg übertragen worden, die jetzt ſchon für

Rüſtet zur Maifeier!
W
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Jm ganzen Reiche treffen die Parteiorganiſa
tionen der Unabhängigen Sozialdemo-kratiſchen Partei die Vorbereitungen für die J

Maifeier. 2
Das Friedensfeſt der Arbeit muß diesmal zu
einer ge waltigen Demonſtration des
klaſſenbewußten Proletariats werden. d
Durch vier Jahre des Weltkrieges, unter dem
harten Druck des Belagerungszuſtandes war es
uns nicht mögalich, für den Weltfeiertag der Ar
beit, den 1. Mai, zu wirken. Nun jährt ſich der
Tag zum dreißigſten Male, an dem wir zum lerſten Male am l. Mai unſere alte Forderung, 8

den Achtſtundentag, den Ausbau der
Arbei. erſchutzgeſetzgebung, für den

Weltfrieden, reunſere Stimme erhoben haben. Iſt auch heute J
der Achtſtundentag für die Jndnuſtriearbeiter er-
reicht, ſo müſſen wir nicht nur für weitgehende
Ziele kämpfen, nein, es handelt ſich auch darum,
das Errungene zu verteidigen. Weiter aber
müſſen wir wirken für den Weltkfrieden. Der

Friede mit den Ententemächten ſteht in Ausſicht,
aber wir ſehen die alten Mächte der Gewalt

haber ihr frevelndes Spiel weiter treiben, dieſen
Frieden zu verhindern oder zu vergiften. Der
für uns dringend nötige

Friede mit der ruſſiſchen Sowjer
Republik

iſt jedoch noch in weiter Ferne. Hier heißt es 9
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W
unſere Stimme erheben, damit endlich der Wille
des Volkes,

Friede mit allen Völkern, 7
machtvoll zur Geltung kommt. Nicht zuletzt ſoll
dieſer Tag dem Kampf gelten für unſer wich T
tiges Ziel,

die Sozialiſierung der Produktions
mittel vDarum, auf an die Arbeit! Jeder Ort, jeder J

Bezirk rüſte zur Maifeier!5

e
4

dieſe Zwecke 50 Beamte veſchäftigt. Erſt in den letzten Tagen
iſt durch eine neue Verfügung des Miniſteriums notwendig ge-
worden, in jeder Rentenſache ſechs Schriftſtücke für die verſchie-
denen Stellen anzufertigen, das bedeutete allein die Herſtellung
von 180 000 Schriftſtücken. Bei ſolcher Arbeitsanhäufung ſei
es unmöglich, Einzelfälle vorwegzunehmen. Es werde alles ge
tan, um die Anſprüche ſchleunigſt zu befriedigen.

Ueber die Ausſtellung von Waffenſcheinen auf
den Landratsämtern, wobei die Kreisarbeiterräte gegenzuzeich-
nen haben, entwickelten ſich auf Grund einer Anfrage ſehr ver
ſchiedene Meinungen. Es wurde jedoch feſtgelegt, überall ein-

eitlich die Gegenzeichnung nur von einer ruhigen ſachlichenSrlſeng der Einzelfälle abhängig zu machen.
Eine eigenartige ſchriftliche Beſchwerde kam aus Gatterſtedt,

Kreis Querfurt, vor, wo die neue ſozialdemokratiſche Mehrheit
in der Gemeindevertretung die alte Gemeindeverwaltung ver
anlaßt, noch mit der alten Gemeindevertretung aus der Drei-
klaſſenzeit weiterzuarbeiren. Der Kreisarbeiterrat Querfurt
ſoll beauftragt werden, die Angelegenheit nachzuprüfen und
einzugreifen. Nach der Erledigung einiger geſchäftlicher An
gelegenheiten ſchloß die Sitzung um 48 Uhr.

Die Behauptung der SaaleZeitung ihr Berichterſtatter ſei
zu der Sitzung des Begzirksarbeiterrates nicht zugelaſſen wor-
den, iſt unrichtig. An das Sekretariat und auch an die
Leiter der Konferenz hat ſich kein Vertreter der SaaleZeitung
gewendet. Hätte der Herr ſich an der richtigen Stelle erkundigt
ſo wäre ſeinem Zutritt bei der Geſamtſitzung nichts in den
Weg gelegt worden.

1zweißig. Wo ſtehen die Bergarbeiter? AmSan Pand in Sonntags Gaſthof en öffentliche Berg-
arbeiter- Verſammlung ſtatt. Der Befuch war ſehr gut. Ge-
noſſe Peters aus Halle ſprach über Sozialiſierung und die
jetzige volitiſche Lage. Reicher Beifall belohnte ſeine treffen-
den Ausführungen. Die Diskuſſionsredner nahmen Stellung
gegen die ſchlechten Ernährungsverhältniſſe im hieſigen Kreiſe.
In einer einſtimmig angenommenen Reſolution vroteſtierten
die Bergarbeiter aufs ſchärfſte gegen die Bewaffnung des Bür-
gertums und gegen die Bildung der FreiwilligenKorps die
Bergarbeiter betrachten die Freiwilligen als Verräter am Volke
und werden ſich weigern, mit den Angebörigen der Freiwilli-
gen-Korps jemals zuſammenzuarbeiten.

Rotbenſchirnbach. Vergebliches Werben. Am
10. Joril bielt der Ortsrichter unſerer Gemeinde eine Verſamm-
lung zur Bildung einer Freiwilligen-Forma tion gegen BPlün-

Garniſon Kommando Naunburg. Sie auf
von Herrn Noste neugekräftigte Militär e
Müller führte den Verſammelten den wahren Grund
ſtellung ſolcher Verbände vor Augen und warnte vor alt
in das Korps. Der eigentliche Zweck der Sache iſt, die Arbeiter
gegenſeitig zu verhetzen und das Großkapital zu ſchüßen. Man
möge lieber für beſſere Ernährung ſorgen. Die Milliarden, die
der neue Rilitarismus verſchlingt, ſeien für Schulen und
andere Kulturauf n beſſer aufgewendet. Der Ortsvorſteher
mußte ohne Erfolg abgiehen, die hieſigen Einwohner bedanken
ſich für die ſchäbige Rolle, die man den Noskejüngern zumutet,

Dornſtedt. Wo bleibt die Butter Die Gemeinde
Dornſtedt iſt Selbſtverſorger in der Butterbelieferung. Mit
der Lieferung ſteht es aber oftmals ſehr faul. Beſonders vor
a gibt es wenig oder keine Butter. Verwunderlich iſt
as nicht, denn die Butterlieferanten backen da genau wie in

7 Die arbeitende Bevölkerung hat das Nachſeyen.
In unſerer Gemeinde müßte es ein Leichtes ſein, die Einwoh-
ner mit genügend Fett zu verſorgen. Sbenſo iſt es mit dem
Quark. r Arbeiterrat ſollte hier einmal energiſch durch-
zugreifen verſuchen.

Biſchofrode. Aus der Gemeindeſtube. Am Freitag
wurde die erſte Gemeindevertreterſitzung abgehalten. zwar nicht
in aller Oeffentlichkeit, wie es die Einwohnerſchaft erwartete
ſondern wieder im Amtszummer des Ortsſchulzen. Die neu
gewählten Gemeindevertreter wurden verpflichtet. Dann folgte
eine ſcharfe Auseinanderſetzung darüber, daß die erſte Sitzung
trotz mehrmaliger Anregung erſt faſt ſieben Wochen nach der
Wahl und wieder im Amtszimmer des Schulzen tagte. Der
eſamte Gemeindevorſtand trat hierauf vonf. inem Poſten zurück. Nach kurzer Beratung wurde dem

Gemeindevorſtand das Vertrauen ausgeſprochen. Da der An
trag des Arbeiterrats an die Regierung, der Gemeinde Acker-
land von der Domäne zu überweiſen, noch nicht beantwortet iſt.
wurde der Gemeindevorſteher erſucht, ſich mit Amtsrat Braune
in Verbindung zu ſetzen, v Abgabe von Kartoffelland an
die ärmeren Einwohner des Ortes. Dem T Forſtver-
waltung auf Eingemeindung der Fläche, auf der Arbeiterhäuſer

ebaut werden ſollen, wurde mit der Vorausſetzung zugeſtimmt,baß auch die J Oberförſterei mit in die Gemeinde kommt.
Dann fand die Wahl einiger Kommiſſionen ſtatt. Auf Antrag
des Genoſſen König wurde noch eine Lebensmittelkommiſſion
gewählt welche gleichzeitig die Kohlenfrage zu regeln hat. Es
wurden der geſamte Arbeiterrat, Hauptlehrer Götze und die
Genoſſen Weber, Kröckel und Karl Liebert gewählt. Der Ge
meindevorfteher ſoll Dienſtſtunden anſetzen. Die Gemeinde-
vertreterſitzungen müſſen vorher ortsüblich bekannt gemacht
werden und ſollen möglichſt Sonntags ſtattfinden, andernfalls
den Gemeindevertretern der ausfallende Arbeitslohn erſetzt
werden muß.

Alle Einwohner unſeres Ortes werden aufgefordert, ſich recht
zahlreich an unſerer Maifeier zu beteiligen. Am Freitag,
den 1. Mai, iſt vorausſichtlich vormittags 10 Uhr im Junkern-
holz große öffentliche Volksverſammlung unter freiem Himmel,
nachmittags 3 Uhr Demonſtrationszug durch den Ort. Hierauf
Kinderfeſt im Urbachſchen Lokal.

Bennſtedt. Ein ſchöner Erfolg. Am k. Oſterfeiertag
fand hier eine öffentliche Berg- und Landarbeiter-Verſamm-
lung ftatt. Genoſſe Peters aus Halle hielt den zahlreich Er
ſchienenen einen ausführlichen Vortrag über Sozialiſierung
und die jetzige politiſche Lage. Mit ſcharfen Worten geißelte
er die Bewaffnung des Bürgertums und das Vorgehen der Re
gierungstruppen. Lauter Beifall bewies die Richtigkeit ſeiner
Ausführungen. Ein Appell an die Landarbeiter und Land-
arbeiterinnen, fich politiſch und gewerkſchaftlich zu organiſieren,
hatte guten Erfolg. Es wurden am Schluß der Verſammlung
28 Neuaufnahmen für den Verband und !8 für die Partei ge
macht. Mit einem dreifachen Hoch auf die U. S. P. wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Schmiedeberg. Um die Stadtſtube. Am 2. März war
hier Stadtverordnetenwahl. Unſer Wahlvorſchlag wurde ver
worfen, weil der Wahlkommiſſar entgegen den Beſtimmungen
des Wahlgeſetzes nicht zur Abſtellung von Fehlern (die abgeſtellt werden konnten), aufgefordert 2 Wir haben ſofort in
Merſeburg das Verwaltungsſtreitverfahren eingeleitet und ſind
bis jetzt noch ohne Antwort. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung beſteht deshalb auch nach der Neuwahl zum größten Keil
aus Jntereſſenvertretern und ift nicht fähig, dem Geiſte der Zeit
entſprechend zu arbeiten. Wir haben uns beſchwerdeführend an
das Miniſterium des Jnnern gewandt.

Torgau. Vom Streik. Um die Streikenden zur Wieder
aufnahme der Arbeit zu bewegen, ließ der Direktor Gaertner
vom Stahlwerk ein Flugblatt verbreiten, in dem er den Verſuch
unternimmt, nachzuweiſen, daß die Streikenden ſchuld daran
ſeien, wenn der Betrieb eine längere Zeit ſtillſtehen würde.
Würde die Arbeit nicht am Dienstag wieder aufgenommen, ſo
ſei mit einem Betriebeſtillſtand von mindeſtens vier Wochen zu
rechnen, auch wenn die Belegſchaft wieder arbeiten wollte. Für
alles daraus entftehende Elend würde die Verantwortung auf
die Belegſchaft allein zurückfallen. Mit keinem Worte erwähnt
die Direktion ob ſie den Willen hat, die Lohnforderungen zu
bewilligen. Nicht die Arbeiterſchaft des Stahlwerks iſt es, die
das ſchon vorhandene Elend noch trauriger macht, fondern einzig
und allein der nach wie vor auf ſeinem HerrnimHauſeStand
punkte ſtehende Direktor des Werkes iſt der allein Schuldige.
Eine bereits am Montag ſtattgefundene, vom Direktor Gaertner
gewünſchte Verhandlung führte, da er jedes Entgegenkommen
ablehnte, zu keiner Einigung. Die Arbeiten werden verrichtet
von den Werksbeamten. Als Streikbrecher tritt ein Albert
Neuße auf, ein Element, welches in den vergangenen Wochen
nicht nur in der Stadt. ſondern auch im Werke ſelbſt als radi
kaler „Spartakiſt“ ſich beiätigte; wenn auch nur durch Worte.
Um nun die „tüchtig' ſchaffenden Beamten bei Kräften zu er
halten, werden ſie auf Koſten des Werkes bewirlet mit Speiſe
und Trank. Es wird Aufgabe des Arbeiterrates ſein, zu unter
ſuchen, auf welche Weiſe das Werk in den Beſis der Lehensmittel
gelangt iſt. Jn einer am Dienstag ſtattgefundenen Verſamm-
lung der Streikenden wurde beſchloſſen, da die Direktion ſich
nach wie vor den Forderungen gegenüber ablehnend verhält,
im Streik zu verharren. Wie überaus wichtig es iſt, daß ſa
ſchnell als möglich Betriebsräte. die auch in Lohnfragen ein
gewichtiges Wort zu reden haben, geſchaffen werden, zeigt ſich
auch hier mit aller Deutlichkeit. Denn anſtatt die nicht gerade
unermeßlich hohen Forderungen der Arbeiter zu bewilligen,
läßt man lieber einen bedeutend größeren Schaden entſtehen.

Hodenleipiſch. Die ungenügende Lebensmittel-
zuteilung veranlaßte unſere Einwohnerſchaft eine von
etwa 560 Perſonen beſuchte Proteſtver ſammlung zu ver
anſtalten, in welcher nachſtehende Reſolution der Regierung
unterbreitet wurde: Die von etwa 500 Perſonen beſuchte Ver
ſammlung vroteſtiert gegen die mangelhafte Lebensmittel-
zuweiſung für die Gemeinde Hohenleipiſch. Sie iſt bei Zu-
weiſung der Lebensmittel von ſeiten des Kommunglverbandes
in letzter Zeit zurückgeſetzt worden, insbeſondere bei Zuweiſung
von Brotaufftrich. Sie fordert eine ſofortige Nachprüfung der
in Liebenwerda bei Wendifſch ohne Marken zum Verkauf ge
langten Marmelade. Sie fordert Erſatz für den ſchon ſeit
drei Wochen ausgebliebenen Brotaufſtrich, Nachlieferung der
fehlenden Menge Butter, ſofortige Einführung der Ratio-
niernng der Eier, Abſchaffung der Kriegsgeſellſchaften, Aus
fuhrverbot für ſämtliches Schlacht-, Zug-, Nutz- und Federvieh,
Wiedereinführung der Zwangsablieferung der Milch auf kom
munaler oder genoſſenſchaftlicher Grundiage. Bei der Regie
rung ſofort vorſtellig zu werden, um den Kreis in eine böhere
Ernährungsſtufe zu bringen. Zwecks Unterbindung des
Schleichhandels fordert die Verfammlung,. den örtlichen Ar
beiterräten eine Vollmacht zuzuſenden, daß ſie berechtigt ſind,
Beſchlamahmungen von Kebensmitteln vorzunehmen. Sollte
die Lebensmittelzu weiſung noch weiter in dieſer vunge echten
Weiſe erfolgen. trägt die Regierung für die Folgen die vallederer und Aufrührer ab. Der Sitz dieſer Formation iſt das 1Berontworinng, S
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Heltere Raharett-Abende.
Elvird Lonnv, Gustav Bachran, Iutt-Duo,
Liscy Braun un Corl aus dein Kanmen
57585 warten beute mit aeuem Programm aul.

S Anfang 5 Uhr. Aunſa ung

Alfenbureer o r
Morgen, freitaq, den 25. AprilGrosser Hausbali.

KaFeo a. Torte. Agfang S UVdr. Kaffeo a. Tore
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2 Im Hause des K.

Stadttheater.
Freitag, den 25. April 1919.
Anf. 7 Uhr. Ende nach 10 Udr.

Uraufführung.

Semiramls.
Tragödie von Stefan Markus.
i Sonnabend: Arda.Sonntag abend Hsobill.
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Artur Undner,
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Thalia- Theater

S zit 1919onntag J AvrieFriedrieh Gronau, Großstaduuri,
Barfüsserstrasse 6.

adelburg.

Mersehurg.
Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am 24. April 1919 bei Naundorf, Obere Breiteſtr. 4,nachmittags von 3--4 Uhr, auf die Ordnungsnummern
4701--4805 ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art
von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 24. Avril 1919.
L. A. I. 395/19. Das ſtädtiſche Ledbensomittelemt.

Verkauf von Buch- und Eteindruckmaſchinen.
Das Reichsverwertungsamt, Berlin NW. 7, ſtellt zum

Verkauf: Eine Buchdruckerei, beſtehend aus 3 Schnell
preſſen, zwei Tiegeldruckpreſſen, erford erlichem Hilfsgerät,
Maſchinen für Buchbinderei, eine Steindruckerei, beſtehend
aus einer Schnellpreſſe 70)100, einer Steiuſchleifmaſchine,
einer Zinkplattenſchieifmaſchine diverſen Lithographie-
ſteinen, Zink- und Aluminiumtgfeln, zwei Typographſet-
maſchinen mit den nötigen Matrizen und Setzmaſchinen
metall, eine Handpreſſe, Regale, Schriſtkäſten und diverſes
anderes Gerät und Material

Intereſſenten wollen ſich umgehend mit der Abteilung
W. des Reichsverwertungsamts, Berlin NW. 7, Friedrich-
ſtraße 100, in Verbindung ſetzen, von der genaue Unter
lagen zur Abgabe eines Angebots erhältlich ſind.

Die Maſchinen ſind in Berlin zu beſichtigen.
Angebote ſind innerhalb 14 Tagen nach Erſcheinen dieſer
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Nachruf.
Als weitere Opfer des

Krieges haben wir nochwen n z Aen S 200 e nee e W e e e 222 e ine

Sitten eAuſtein- Schnittmuſter in tie
im Erdgeſchoß.

Robert Falkner,
Otto Flelscher,

Nußbaum.
G. m. b. H.

Bruno Goryes,
franz G6robe,
Karl Hauck.
Wiln. Heldelberger,
August Heller,
Ahred Kleine.
Robert Kleine.
Paul Krämer,

Luſtſpiel von Blumenthal und

Otto Schumann.

Mit vorſtehend Ver

Veröffentlichung einzureichen. Das Neichsverwertungsamt
behält ſich freie Vergabe der angebotenen Maſchinen vor.

Neichsverwertungsamt
Abteilung für gFiſſen woſtliche Jnſtrumente

Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 100.
I. 1372/19. Veröffentlicht:

Merſeburg, den 22. April 1919. Der Magiftrat.
Aus Anlaß der beabſichtigten Veräußernung eines Teiles

des Abzugsgrabens Kartenblatt 6, Parzelle Nr. 144mit 3,10 2 welcher im 8 21, lfd. Nr. 9, des am Z. De
zember 1872 beſtätigten SevarationsRezeſſes von

Merſeburg Gtl. M. Nr. 344
verzeichnet iſt, ſoll gemäß s 9 des Geſetzes vom 2. April
1887 (G. S. S. 105) an Stelle des Magiſtrats in Merſeburgfür die Sevarationsbeteiligten ein beſonderer Vertreter
beſtellt werden.

Jm Einverſtändnis mit der Kommnnalaufſichtsbehörde
haben wir hierfür den Nechnungsrat Eichardt in Merſe-
burg in Ausſicht genommen.

Etwaige Einſprüche e die T Sonder-vertreters ſind innerhalb einer Friſt von 8 Tagen bei uns
anzubringen.

Merſeburg, den 12. April 1919.
Nr. 518 VI. Ceneraltommiſſton.
II. 356/19. Veröffentlicht:

Merſeburg, den 22. April 1919. Der Magiſtrat.
étüdt. öparkuſſe zu Merſeburg.

Fernſprecher Nr. 87.
Reichsbankgirokonto Halle. Poſtſcheckkonto Leipzig 10322.

Annahme von Spareinlagen,
Scheck- und Giroverkehr auf Sparguthaben,
Anlegeſtelle für Mündelgelder,
Heimſparbüchſen,
Scheck- und Kontokorrentverkehr proviſtons

frei (Orts- und Ferngiroverkehr),
Zeichnungsſtelle für ſämtliche mündelſicheren

Wertpapiere. *336
Kaſſenſtunden:Seannabend un 8 bis 12 Uhr e

Kommode mit guet

Sittenbild! e aeruen- Kate Riehter.

Tagen 4 Vorstellungen Anfang 3, 5, 7 und 8 Vhr.
Volle Grechester Husik

Preise der Plätze Sperrsitz M. 1.50, I. Plata Mk. 1. 10. II. Mats 0.90.
Ah Vorzugskarteu für Verwundete, Laß Plakatinhaber haben mar

von Moptag bis Donnerstag in der 1

(Stroſch-Konzert,
Puriser Besetzung).

orstellung Gültigkeit.

Für Kinder verboten
Gerünmiger Wartoraum.

er nene ren eineVor und nach ger vorstelinng:

Kaiser-Kaffee, 1. Ctage.
e hAlkſcbu

ragues von 7 v m RUnstler- Konzert.

Sämtliche Partelschrikten Volks Buohhandlung-

zeichneten hat unſere Zahl
ſtelle nunmehr 180 brave
Kollegen dem Kriegs
moloch opfern müſſen.
Jhr Blut wird die Saat
der Vergellung aufgehen

heißen. 588
Ehre ihrem Andenken
Im Namen d. Rugüliedſchaft

Die Ortsderwaltung.

Dieschuldd. Kuſſers

Preis 1.50. Porto 15 Pfg.
Zu veziehen durch die

Vollsbuchhandlung,

Halle a. S., Harz 4244.
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ArbeiterRadladrer m An

Ortsgruppe Bennstedt.
a ch uns hat der unſtunige Weltkrieg ſetornde
Mitglieder entriſſen:baul Ehrlich, OlIhem an

Otto Bartn, Richard Kopf.
Sie alle waren uns ſtets treue Sportsgenoſſen.
Wir werden ihnen ſtets ein ehrendes Andenken

bewahren. Der Vorstaud.

Arveſter Cesang u. Vergnügung;, Verein

u öberröblingen a. d. Heime.

Nachruf.
Dem ſchändlichen Weltkriege fielen folgende Mit

glieder zum Opfer:

Emil Schösse, Franz Kessler,
Otto Bieran, Paul Kessler,

e842 Karl Ruppe.
Stets ſtrebſam für unſere Sache, haben ſie dem

Verein beigeſtanden und wir werden ihnen allen ein
ewiges Andenken bewahren. Her Vorstand

Dankſagung.
Für die herzl. Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres

lieben Vaters ſagen wir allen denen, die ſeinen Sarg
ſo reichlich mit Blumen ſchmückten, herzlichen Dank.
Insbeſondere danken wir Herrn Paſtor Vahldick für
die troſtreichen Worte am Grabe. Ferner noch herz
lichen Dank ſeinen lieben Arbeitkollegen der Firma
Wegelin 4 Hübner, Werk 3.

In tiefer Trauer: 883
lene Lindner,

arl Lindner,
Fritz
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i Schaaf.
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Nr. 95. 30. Jahrgang.

Frauen und 6tgdcherordneteuwahlen.

„Die Frauen ſollten lernen, daß die Hauptauf-
gabe der deutſchen Frau nicht auf dem Gebiete
des Verſammlungs und Vereinsweſens liegt,
nicht in dem Erreichen von vermeintlichen ch
ten, in denen ſie es den Männer gleich tun kön-
nen, ſondern in der ſtillen Arbeit im Hauſe und
in der Familie.“

Dieſe Worte des letzten Trägers der Hohenzollernkrone waren
zugleich auch die Gründlage für die Auffaſſung der bürger-
lichen Parteien über das Frauenwahlrecht und die Bedeutung
der Frau in der Oeffentlichkeit. Nach bürgerlicher Auffaſſung
war bisher das Haus die Welt der Frau, auf die ſie ihre ganze
Tätigkeit zu beſchränken hatte. Nachdem durch die Revolution
die Sozialdemokratie die erſte Forderung ihres Programms
verwirklicht und auch den Frauen das gleiche und freieſte
Wahlrecht zugeſproehen hat, haben ſich auch die bürgerlichen
Parteien der neuen Lage angepaßt und den Frauen ſowohl im
Staate wie in der Gemeinde vas Recht der Mitarbeit zu-
erkannt. Die Sozialdemokratie hat von jeher in ihrem Pro-
gramm den Frauen dasſelbe Recht wie den Männern zuge-

ſprochen, beſonders in' bezug auf die Aufgaben, die einer Ge-
meinde für das öffentliche Wohl obliegen. Die Erfahrung hat
gelehrt, daß in einer ganzen Reihe von Städten die Frauen in
öffentlichen Anſtalteü ſehr ſegensreich gewirkt haben. Jn der
Kleinkinderfürſorge, der Armen- und Waiſenpflege und im
Schulweſen iſt Hervorragendes von ihnen geleiſtet worden, weil
gerade dieſe Gebiete ſich für die Betätigung der Frau ganz be
ſonders eignen.

Der Krieg ſchuf ein weiteres Arbeitsfeld für die Mitarbeitder Frau in der Gemeinde. Da galt es zunächſt, ein ausge
dehntes Unterſtützungsweſen für die Angehörigen der Krieger
zu organtſieren, ſpäter mußten Heime für elternlos gewordene
Kinder und Taoesheime für ſolche Kinder, deren Mütter einem
Erwerbe nachgingen, geſchaffen werden. Jm Verlaufe des
Krieges wurde ferner infolge der Ernährungsſchwierigkeiten
die Errichtung van Kriegsküchen und Kriegsſpeifehäuſern durch
die Gemeinden tüotwendig, alles Arbeiten, die nur mit Hilfe
der Frauen geleiſtet werden konnten. Jetzt gilt es zunächſt,
der Witwen und Waiſen zu gedenken und ihnen die nötige Für-
ſorge angedeihen zu laſſen. Auch auf dieſem Gebiete dürfte der

Frau, als beſonders dafür geeignet, die Hauptaufgabe zu

fallen. gDie Armenpflege lag bisher zur Hauptſache in den
Händen der Armenvorſteher und Armenpfleger. Armenpflege
tinnen gab es bisher, beſonders aus den Reihen der Arbeiter

frauen, nur in geringer Zahl. Wer aber wäre für die Armen
pflege geeigneter als die Frau, ganz beſonders die Arbeiter-
frau. Wer hat mehr Verſtändnis für Not dieſer Aermſten der

Armen, als gerade ſie, der Mangel und Entbehrung auch im
eigenen Heim meiſt nicht fremd ſind. Gerade hier muß den
Frauen ein größerer Einfluß ſichergeſtellt werden. Dasſelbe

gilt von der Waiſenpflege.
Auch die Schule verlangt gebieteriſch mehr als bisher die

Mitarbeit der Frau. Mit der Anſtellung von Schulärzten
allein ift die Aufgabe der Schulen in bezug auf die körperliche
Fürſorge für die Kinder nicht erſchöpft. Die Aerzte bedürfen
bei ihrer Tätigkeit der Unterſtützung durch die Frauen Hatdoch die im Schuldienſt angeſtellte Jan einen weit tieferen

Einblick in die Verhältniſſe der Kinder. Sie wird nicht nur
bei ihrer körperlichen und ſittlichen Bedrohung durch die Fami-
lienverhältnifſe rechtzeitig einſchreiten, ſondern auch dem Arzt
wertvolle Fingerzeige geben und für die Befolgung ſeiner An-
ordnungen Sorge tragen können.

Eine der wichtigſten Aufgaben der Gemeinde iſt die Woh
nungsfürſorge. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ein

großer Teil der Volkskrankheiten gerade auf das Wohnungs-
elend zurückzuführen iſt. Es iſt Sache der Gemeinde, für den
Bau zweckmäßiger und geſunder Wohnungen Sorge zu tragen

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.
33)] Von Edward Bellamd. Nachdr. verb.

Siebentes Kapitel.
„Nachdem Sie Jhre Arbeitsarmee ausgehoben haben,“ ſagte

ich, „muß meines Srachtens die Hauptſchwierigkeit beginnen,
denn dann hört die Aehnlichkeit mit der Militärarmee auf.

Alle Soldaten haben das nämliche zu tun, und zwar etwas
höchſt Einfaches: ſich im Gebrauch der Waffen zu üben, zu mar-
ſchieren und Wache zu ſtehen. Jm Arbeitsheer dagegen müſſen
zwei- bis dreihundert verſchiedene Handwerke und Berufsarten
gelernt und ausgeübt werden. Welches Verwaltungstalent
wäre wohl weiſe gennug, darüber zu entſcheiden, welchen Beruf
jedes einzelne Mitglied einer großen Nation betreiben ſoll

„Die Verwaltung hat mit der Entſcheidung darüber gar
nichts zu tun.“

„Wer entſcheidet denn fragte ich.
„Jeder einzelne entſcheidet die Frage für ſich ſelbſt, fe nach

feinen natürlichen Anlagen und Neigungen. Damit jedermann
darüber im klaren ſei, gibt man ſich die allererdenklichſte Mühe,
herauszufinden, welches in Wirklichkeit die natürlichen Anlagen
und Fähigkeiten des einzelnen ſind. Unſer Arbeitsheer iſt näm
lich nach dieſem Grundſatz organiſiert: die natürliche Be-
anlagung jedes Menſchen, fowohl die körperliche wie die
geiſtige, muß darüber entſcheiden, welchen Beruf er zum größt-
möglichen Nutzen für die Nation und zu ſeiner eigenen Be-
ftiedigung ausüben kann. Niemand kann ſich der allgemeinen
Arbeitspflicht überhaupt entziehen, welche beſondere Art der
Arbeit aber ein jeder verrichten wird, das hängt von ſeiner
zrigenen freien Wahl ab, die nur in den Grenzen des Not
wendigen geregelt iſt. Es iſt von äußerſter Wichtigkeit für die
Zufriedenheit eines Menſchen, daß er während der Zeit ſeiner
„Arbeitspflicht einen Beruf ausübt, der ſeinen Neigungen ent-
ſpricht. Daher achten Eltern und Lehrer von den erſten Jahren
der Kinder an auf jedes Anzeichen beſonderer Anlagen. Das
eingehende Studium unſerer Wirtſchaftsordnung und ihrer
Geſchichte bildet in der Folge auch einen wichtigen Teil unſerer
Jugenderziehung, ebenſo die Einführung in die Anfangsaründe
aller bedeutenden Gewerbe. Eigentlicher gewerblicher Berufs-
unrterricht wird in den Schulen nicht erteilt; ſie ſtreben eine
allgemeine geiſtige und wiſſenſchaftliche Ausbildung an. Jed
lernt unſere Jugend die großen Zweige des nationalen Wirtſchaftslebens nicht nur theoretiſch aus Büchern kennen. Sie
wird vertraut gemacht mit den Werkzeugen und Arbeitsver-
ſahren, die in verſchiedenen wichtigen Gewerben zur Anwen
dung kommen. Beſuche der Schüler in unſeren Werkſtätten
dienen dieſem Zwecke und Angsflüge, die mit gewiſſen Gebieten
unſeres Wirtſchaftslebens oder beſtimmten Unternehmungen
bekannt machen. Zu Jhrer Zeit hatte ſich niemand zu ſchämen,
wenn er von allen Berufen durchaus nichts verſtand, ſeinen
eigenen ausgenommen. Heute würde ſolche Unwiſſenheit ſich
nicht mit der Auffaſſung vertragen, daß es jedermann möglich
ſein ſolle, ſich mit klarem Bewußtſein für die Beſchäftigung zu
entſcheiden, auf die ihn Fähigkei“ und Neigung hinweiſen.e ehe der junge Mann Aut Arbeitepflich herangezogen

Beilage zum Volksblatt.
und dem noch beſtehenden Wohnungselend, das ſich durch den
Krieg in erheblichem Maße verſchärft hat, nach Möglichkeit ab
zuhelfen. Auch dabei kann ſie die Mitarbeit gerade der Frau
gar nicht entbehren.

So reiht ſich für die Frauen eine Aufgabe an die andere und
beweiſt, wie wichtig gerade in der Gemeinde die Mitarbeit der
Frau iſt, vor allem auch ihre praktiſche Mitarbeit in den ge-
ſetzgebenden Körperſchaften, durch die die Schaffung aller dieſer
notwendigen Einrichtungen erſt möglich iſt. Vor größere Auf-
gaben geſtellt, wird ſich auch das Können der Frau immer mehr
entfalten und reiche Früchte tragen im Dienſte der Allgemein
heit.

Die ſozialdemokratiſchen Stadtvertretungen haben von jeher
all den hier aufgeführten Fragen die größte Bedeutung beige-
meſſen und ſind für ihre Verwirklichung eingetreten. Da jetzt
auf Grund des freien Wahlrechts auch die Frauen in die Ge-
meindevertretungen eingezogen ſind, werden ſie beſonders in
der Sozialdemokratie den ſtärkften Rückhalt ihrer Forderungen
finden. Daran denkt, ihr Frauen, wenn ihr am 27. April
wieder an die Wahlurne tretet. Wollt ihr aber eure Staats-
bürgerinnenpflicht erfüllen, ſo müßt ihr ſtimmen für die Un
abhängige Sozialdemokratie, für

die Liſte Hennig.

Grenzenloſer Egoismus!
Die Beamtenliſte.

Auch die Sportslente haben ihre eigene Liſte? Jawohl, in
Halle iſt das möglich. Wer iſt ein Sportsmann? Ein Sports-
mann iſt ein „Gentleman“, ein „Kavalier“, der ſich nicht Sports-
mann, ſondern Sportsman (mit nur einem Schluß-n) ſchreibt
weil es engliſch iſt). Ein „Sportsman“ iſt reich, hat wohl-
gepflegte Hände, manikürte Fingernägel, ein duftiges Seiden-
tüchlein aus der Bruſttaſche gucken. Beſonderer Wert wird auf
Stallduft gelegt oder Benzinduft. Rennpferde, Autos, Totali-
ſator, Wetten und Geldverpraſſen, das ſind die Schlagwörter,
die die Unentbehrlichkeit der „Sportsmen“ im ſozialen Leben
erweiſen.

Nun haben die Sportsmen ſelbſtverſtändlich auch ihre Liſte
zu den Stadtverordnetenwahlen. Der

„Ring der Angeſtellten und Beamten“
verkündet in den bürgerlichen Zeitungen mit Stolz, daß auf
feiner Liſte auch Namen bekannter Sportslente ſiehen, die
als Sachkundige für Anlegung von „Spielplätzen“
(für Pferde- und Automobilrennen?) beſonders geeignet ſeien.

Die Tollheit und Gewiſſenloſigkeit kann nicht mehr überboten
werden. Das Halliſche Volk braucht Leben smittel, braucht
Wohnungen, braucht ſoziale Fürſorge, braucht eine
vernünftige Volksſchule und da kommen die Macher der
reinen, egoiſtiſchen Beamtenliſte daher und empfehlen ihrer Ge-
folgſchaft die Wahl von „Sportsleuten!“ Jſt es nicht
Skandal genng, daß die Stadt Halle dem „Sächſiſchen
Reiterverein“ eine jährliche Subvention von 5000 Mark
ſchenkt? Der fendale Reiterverein beſteht aus lauter ſchwer-
reichen Leuten, Bankiers, aus „Sportsmen“. Die Herrſchaften
ſchämen ſich nicht, für ihre noblen Klubzwecke fünftauſend Mark
jährlich aus ſtädtiſchen Steuergeldern in Empfang zu nehmen.
Deshalb müſſen die Einkommen von 660 Mark in Halle ſchon
verſteuert werden, damit die Steuergroſchen den reichen Sports-
leuten zu t geopfert werden können. Jedes
Jahr hat bei der Etatsberatung die ſozialdemokratiſche Fraktion
gegen dieſe tolle Verſchleuderung von Steuergeldern droteſtiert
und die Streichung der 5000 Mark beantragt. Ein Hohngelächter
war die Antwort.

Nun ſollen noch mehr „Sportsmen“ in die Stadtvertretung,
auf daß wohl die Subvention von 5000 Mark auf 10 000 Mark
erhöht werde. Was? Der, egoiſtiſche Wahnſinn derer, denen
es gut geht, ift wahrhaft grenzenlos!
Die er Sonderliſte der Beamten iſt eine Schmach für

die Herr r ſelber. Dieſe Leute kennen nur die Sorge
für ſich. Jhr ganzes „Kommunalprogramm“ heißt: hohe
Gehälterl Sonſt haben ſie keine Schmerzen. Das Wohl
der Halliſchen Bevölkerung iſt ihnen gleichgültig. Wohnungs-
pflege, Sozialpolitik, Schule intereſſiert nicht. Darüber

wird, hat er ſich gewöhnlich ſchon für einen Beruf entſchieden,
beſitzt eine e Kenntnis davon und wartet mit Ungeduld
darauf, in das Arbeitsheer eingereiht zu werden. Es kommt
jedoch auch vor, daß jemand keine beſondere Neigung für einen
beſtimmten Beruf zeigt und keine Wahl trifft. Dieſem wird
dann irgendeine jener Beſchäftigungen zugewieſen, die keinen
beſtimmten Charakter tragen, keine beſonderen beruflichen Vor-
kenntniſſe erfordern, und in denen es gerade für den Augenblick
an Leuten mangelt.“

„Gewiß,“ fagte ich, „trifft es ſich kaum je, daß die Anzahl der
Freiwilligen, die ſich für ein Gewerbe melden, genau der Menge
der Arbeitskräfte entſpricht, die erforderlich ſind. Jn der Regel
muß ſie hinter der Nachfrage zurückbleiben oder ſie überſteigen.“

m allgemeinen nimmt man an, daß das Angebot von Frei-
willigen der Rachfrage nach Arbeitskräften durchaus das Gleich-
gewicht hält,“ entgegnete Doktor Leete. „Uebrigens iſt es Sache
der Verwaltung, darüber zu wachen, daß dies der Fall ſei.
Man verfolgt forgfältig die t der Freiwülligen, die ſich für
jeden Beruf ſtellen. Wenn ſich in einem Gewerbe ein ganz
bedentender Ueberſchuß der ſich Meldenden über die erforder-
lichen Arbeitskräfte ergibt, ſo ſchließt man daraus, daß es eine
größere Anziehungskraft beſitzen muß als irgendein anderer
Beruf. Umgekehrti, wenn das Angebot von Freiwilligen für
ein Gewerbe die Neigung zeigt, hinter der Nachfrage nach
Arbeitskräften zurückzubleiben, ſo folgert man, daß dort die
Arbeit recht anftrengend ſei. Soweit die Anziehungskraft der
Berufe von den Arbeitsbedingungen abhängt, iſt es die Auf
gabe der Verwaltung, dafür zu ſorgen, daß möglichſtes Gleich-
gewicht zwiſchen allen Gewerben herrſcht. Alle Berufe follen
gleich anziehend für Leute ſein, die eine natürliche Neigung
für ſie empfinden. Das Gleichgewicht in der Anziehungskraft
wird dadurch hergeſtellt. daß ſich die Länge der Arbeitszeit in
den verſchiedenen Gewerben nach der Schwere der Arbeit rich
tet. So haben die leichteren Berufe, die unter den angenehm-
ſten ausgeübt werden. die längſte Arbeitszeit; für
ſchwere Berufsarten dagegen, wie zum Beiſpiel für den Berg-
bau, ift die Arbeitszeit nur kurz. Keine Theorie, keine im vor-
aus fefſtgeſetzte Regel beſtimmt die Anziehungskraft der BVerufe.
Wenn die Verwaltung einer Art von Arbeitern Laſten ab
nimmt und ſie anderen auferlegt, ſo folgt ſie damit nur den
Schwankungen in der Meinung der Arbeiter ſelbſt, wie ſie ſich
in dem Angebot von Freiwilligen äußern. Als Grundſas gilt,

in allem genommen für niemand eine beſtimmte
Arbeit ſchwerer ſein ſoll, als es irgendeine andere Arbeit für
jemand anders iſt, und daß in dieſer Frage die Arbeiter ſelbſt
das entſcheidende Wort zu ſprechen haben. Dieſe Regel hat
uneingeſchränkte Geltung. Wenn zum Beiſpiel eine beſtimmte
Beſchäftigung ihrer Natur nach ſo anſtrengend und drückend
wäre, daß man nur Freiwillige für ſie gewinnen könnte, indem
man das geforderte Tagewerk auf zehn Minuten herabſeste,
ſo würde dies geſchehen. Sollte aber auch dann niemand
willens ſein, die Arbeit zu verrichten, ſo würde ſie unterbleiben.
Tatſächlich reicht jedoch eine mäßige Herabſetzung der Arbeits
zeit oder die Gewährung anderer Vorteile hin, für jede der
Geſellſchaft notwendige Arbeit die erforderliche Anzahl von
e zu ſichern. Nebmen wir jedoch an, die unvermeid-

n Schwierigkeiten und Gefahren ſolch einer notwendigen
deckt werden.

Halle (Saale), 24. April 1919.

haben ſie überhaupt keine Meinung, oder jeder eine andere.
Nur die Ergatterung hoher Gehälter und guter An
ſtellungsbedingungen iſt den Drahtziehern der Beamtenliſte
gemeinſam. Wahrhaftig: ein nobles Kommunalprogramm!
Die Liſte des Oberingenienrs Heine richtet ſich ſelbſt. Der Herr
war bereits Stadtverordneter. Seine einzige Tätigkeit hat
darin beſtanden, einen Antrag auf Erhöhung der Be
amtengehälter zu ſtellen.

Für das ſchaffende Volk iſt die Liſte der Beamten und Sports
leute gebrandmarkt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. April 1819.

Auf zur Verſammlung
neber die hohe Vedentung der bevorſtehenden Stadtverord-

netenwahl wird in der heute abend 7 Uhr nach dem Letzten
Dreier einberufenen Verſammlung der frühere Stadtverord-
netenvorſteher Genoſſe Hennig ſprechen.

Wähler und Wählerinnen! Hinein in die
Verſammlung.

Die Sozialdemokratie in der Gemeindeverwaltung,
Jn einer außerordentlich ſtark beſuchten öffentlichen Stadt

verordnetenwählerverſammlung ſprach geſtern abend der Stadt
verordnete Genoſſe Leid- Berlin über die Tätigkeit ſozial-
demokratiſcher Vertreter in den Gemeinden. Redner bemerkte
eingangs ſeiner Ausführungen, daß es verhängnisvoll wäre,:
wenn ſich etwa bemerkbar machende Wahlmüdigkeit die Ar-
beiterſchaft veranlaſſen ſollte, ihre Wahlpflicht zu vernach-
läſſigen. Gewiß Wahlen ſind nicht allein ent ſcheidend für die
Geſtaltung der ferneren Geſchicke des deutſchen Volkes, aber bei
den Wahlen zu den Stadtparlamenten hat jeder Proletarier
ſeine volle Pflicht zu erfüllen. Täglich wird uns vordeklamiert,
daß wir jetzt politiſche Freiheiten haben. Wir wiſſen ja hier in
Halle noch beſonders, was es mit dieſen politiſchen Freiheiten
auf ſich hat. Auch bei vollendetſter politiſcher Freiheit iſt heute
das Proletarigat noch genau ſo unterdrückt und geknechtet, wie
unter dem alten Regiment. (Zurufe: Nein, noch ſchlimmerl)
Noch heute muß für das Kapital gefrondet werden. Solange
dieſer Zuſtand anhält, kann es nur eine Parole geben: Wir
ſind nur auf uns ſelbſt angewieſen. Erſt wenn die kapi-
taliſtiſche Wirtſchaftsform beſeitigt iſt, erſt dann iſt das Prole
tariat wirklich frei. Unſer ganzes geſellfchaftliches Leben iſt
in Klaſſen zerriſſen. Die arbeitende Bevölkerung muß ſich klar
ſein darüber, daß ihre Intereſſen gemeinſam ſind, und ſie
gemeinſam den harten Kampf gegen die anderen Klaſſen zu
führen hat. Dieſe Erſcheinungen treten nicht nur auf poli
tiſchem Gebiet auf, ſondern auch im Gemeindeleben, weil auch
dort dieſelben Klaſſen herrſchen. Jm Gemeindeleben treten
die Klaſſenintereſſen der Beſitzenden noch deutlicher hervor.
Redner beleuchtete die bisherigen Vorrechte der Beſitzenden,
namentlich des unerſättlichen Hausbeſitzertums. Der Unter-
ſchied zwiſchen unſerer Arbeit und derjenigen der Hausbeſitzer
beſteht darin, daß wir unſere Propaganda offen, frei und ehr-
lich betreiben, während ſie im geheimen, dafür aber mit um
ſo größerem Eifer, wühlen. Nicht mehr dürfen die Sonder-
wünſche kleiner Cliquen in der Stadtpolitik maßgebend ſein.
Das Wohl der breiten Maſſen ſoll oberſtes Geſes ſein. So
lange um uns herum noch die kapitaliſtiſche Produktion beſteht.
wird unſere Tätigkeit gehemmt. Nicht alle Wünſche werden
wir im Anfang befriedigen können, zumal, wo wir durch den
entſetzlichen Krieg vor ſo ſchwere Aufgaben geſtellt ſind. Den
noch ſchrecken wir vor dieſer Aufgabe nicht zurück, denn ſchließ-
lich würden uns die jetzt noch herrſchende Geſellſchaft auch
nichts beſſeres bringen können ſicher nirr ſchlechte es. Es
aibt kaum ein Gebiet, das nicht in den Tätigkeitsbereich der
Gemeinde föällt. Was noch gefehlt hat, brachte der, Krieg.
Unſer Hauptaugenmerk werden wir darauf richten müſten, daß
die Gemeinden in die Lage kommen, ſich wirklich ſelbſt zu ver
walten. Bis jetzt ſteht das Selbſtverwaltungsrecht nur auf dem
Papier. Wir werden nicht eher rühen, bis das Zweikammer-
ſyſtem beſeitigt iſt. Jn der preußiſchen Landesverſammlung,
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Arbeit ſeien wirklich ſo groß, daß auch die Ausſicht auf aus-
gleichende Vorteile die Abneigung gegen ſie nicht zu über-
winden vermöchte. Jn dieſem Falle brauchte die Verwaltung
ſie nur aus der Reihe der gewöhnlichen Beſchäftigungen her-
auszuheben, indem ſie erklärt, daß dieſe Arbeit „ein beſonderes
Wangnis“ bedeutet, und daß jeder, der ſich ihr unterzieht, „der
nationalen Dankbarkeit beſonders würdig ſei. Sie kann dann
ſicher ſein, daß ſie von Freiwilligen überlaufen wird. Unſere
jungen Leute ſind ſehr ehrgeizig und laſſen ſich keine ſolche
Gelegenheit entgehen, um ſich auszuzeichnen. Natürlich wer-
den Sie begreifen, daß die Abhängigkeit des Wirtſchaftslebens
von völlig freier Berufswahl eine Vorausſetzung hat die Be
ſeitigung aller irgendwie geſundheitsſchädlichen Arbeitsbedin-
gungen und jeder Gefahr für Leib und Leben. Kein Betrieb
darf die Geſundheit oder Sicherheit der in ihm beſchäftigten
Perſonen bedrohen. Die Nation will ihre Arbeiter nicht zu
Tauſenden verſtümmeln und dinſchlachten, wie dies die Einzel
kapitaliſten und Aktiengeſellſchaften Jhrer Zeit taten.“

„Wenn nun aber mehr Perſonen einen gewiſſen Beruf er
greifen wollen, als in ihm beſchäftigt werden können! Wie
entſcheidet man dann zwiſchen den Bewerbern?“ erkundigte ich
mich.

„Man gibt dann denen den Vorzug die für dieſen Beruf am
begabteſten und beſten vorgebildet erſcheinen. Man urteilt
darüber nach den ſeitherigen Arbeitsleiſtungen der Bewerber
und nach dem, was ſie in der Jugend gelernt haben. Die
Möglichkeit jedoch, auf einem beſtimmten Gebiet zu zeigen,
was man leiſten kann, bleibt auf die Dauer niemand ver-
ſchloſſen, der jahrelang auf ſeinem Wunſch beharrt. Außerdem
beſitzt wohl jedermann auch noch für den einen oder anderen
Beruf etwas Neigung und eine gewiſſe, wenn auch nicht die
hböchfte Begabung. Er findet daher ſicherlich ein zufagendes
Tätigkeitsgebiet, bis er den Beruf ausüben kann, den er allen
anderen vorzieht. Man hält es für ſelbſtverſtändlich, daß jeder-
mann ſeine ſämtlichen Anlagen ausbildet, damit er nicht nur
zur Arbeit zu einem einzigen Beruf geſchickt ſei, ſondern in
zwei oder drei verſchiedenen Fächern tätig zu ſein vermöge.
So kann er auch dann noch eine ihm verhältnismäßig zuſagende
Beſchäftignng finden, wenn es vorkommen ſollte, daß er ſich
ſchon im Beginn ſeiner Laufbahn oder auch ſpäterhin als nun-
fahig erwieſe, ſeinen erſtgewählten Beruf ausznüben. Jch
ſage: auch ſpäterhin, weil mit Fortſchritten, mit Erfindungen
ſich die Anforderungen fteigern können, die ein Beruf ſtellt
Für unſere Wirtſchaftsordnung iſt der Grundſatz von großer
Wichtigkeit, daß ein Beruf an zweiter Stelle gewählt und aus-
geübt werden kann. Jch muß noch eins hinzufügen. Wohl
verläßt ſich die Verwaltung in der Regel auf die BVerufswahl,
um die verſchiedenen Tätigkeitsgebiete mit Arbeitskräften
verſorgen. Sobald jedoch in einem beſtimmten Beruf plötzlich
Mangel an Freiwilligen eintritt oder eine bedeutende Steige-
rung der Arbeitsleiſtungen no wendig wird, ſo ſteht ihr im Not-
fall das Recht zu, beſondere Freiwillige einzubernfen oder aus
anderen Berufen Leute heranzuziehen. Allein im allgemeinen
kann jeder derartige Veruf durch Berufung von Arbeitskräften
aus der Klaſſe der ungelernten oder gewöhnlichen Arbeiter ge

(Fortſetzung folgt.
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iſt ein dahingedender Vorſtoß von unſeren Parteigenoſſen be
reits unternommen worden. Wir müſſen vorwärts, auch in
den Gemeinden wenn wir die niereſſen der AUlgemeinheit
vertreten ſollen. Wir müſſen dafür ſorgen. daß die Lebeneo
mittelverſorgung nicht vieder zu Profitzwecken benutzt wird.Die Milchverſorgung muß unter allen Umſtänden ſchon im
Intereſſe den Kianken und Kinder, in der Hand behalten wer
den. Die Polizei iſt deute nirh ſo allmächtig wie ededem, ſie
iſt immer noch ein Inſtrument zur Niederhaltung der Arbeiter
e Sie ſoll aber nichts anderes ſein als ein Organ zum

ute und zur Hilfe der Bürgerſchaf:. Die ſchreckliche
nungsno: kann nur mit durchgreifenden Mitteln beſeitigt wer
den. Außererdentliche Schwierigkeiten emtſtehen unſerer Téätrg
keit auf dem Gebiete des Steuerweſens. Durch die überhand-
nehmende Kleinſtagterei dürfte es leider noch ſchwieriger wer
den. ein einheitliches Steuerweſen zu ſchaffen. Alle Kraft muß
dafür eingeſetz: werden. um eine progreſſive Steigerung der
Steuerfſäve zu erreichen. Unſere Preußenfraktion hat verlangt,
daß die Regierung mit Hilfe von Verordnungen vorgeht.

Eingebend beſprach Genoſſe Leid das große Gebiet der
priaten, Jurſarge. Die Stadt muß die wirkliche Mutter der

rmen ſein. Auf keinem Gebiete hat das Muckertum ſolche
Triumphe gefſeiert als gerade auf dem Felde der Fürſorge
erziehung. Jn der Gemeinde iſt auch überreichlich Gelegenheit
geboten, auf dem dankbaren Gebiete dee Bildungeweſens tätig
zu ſein. Der Sozialismus kann nur durchgeführt werden.
wenn die Maſſen für unſere Jdeen erzogen ſind. Der Krieg hat
in entſetlicher Weiſe verrohend gewirkt. Es muß alles getan
werden. um dieſe ſchrecklichen Folgen zu beſeitigen. Die
kommende Generation muß erzogen werden zu freien, auf
rechten Menſchen. Nicht zum Völkerhaß, ſondern zur Solidari-
tät. Nur freie Menſchen ſind in der Lage. dafür zu wirken, daß
der Sozialismus zum Siege gelangt und Sieger bleibt. Und
das kann nur erreicht werden durch die Wahl von nnaphängigen
Siaditverordneten, durch einen ſchönen Sieg der Liſte Hennig.

An den mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß
ſich eine kurze Ausſprache. Genoſſe Jänicke beſprach die Vor
gänge die dazu geführt haben, daß wir nochmals wählen müſſen,
und ſchilderte. auf wie ſcheußliche Art die Opfer der vom Bürger
tum hergeholten Noskegarden gepeinigt wurden. Unter ſtarkem
Beifall der tief erſchütterten Verſammlung forderte er auf,
alles zu tun, um die Opfer zu rächen durch die Wahl einer
r ſozialiſtiſchen Mehrheit. Jn gleichem Sinne ſprach Herr

öder, ebenfalls ein Opfer der Noskeſöldner. Auch als Be-
amter müſſe er zur Wahl der Nnabhängigen Liſte auffordern.

Ben Albrecht wandte ſich beſonders gegen die Sonder-
liſte der Kriegsbeſchädigten, durch deren Aufſtellung nur Zer
ſplitterung herbeigeführt werde. Unſere grundſätzliche Stellung-
nahme iſt im folgenden Aufſatz dargelegt. Mit der Aufforde-
rung zu tatkräftiger Agitationsarbeit bie zum Wahltage und
am Sonntag ſelbſt ſchloß er die gutverlaufene Verſammlung.

Sonderliſte der Kriegsbeſchädigten.
Eine Sonderliſte haben die Kriegsbeſchädigten aufgeſtellt.

die werben in einer Anzeige auch im Volksblatt für ihre
eigene Sonderliſte. Die Sonderliſten ſind in Halle üblich. und
wohl nur in Halle. Es iſt das ein krauriger, beklagenswerter
Zuſtand. Jn Halle kann man einfach nicht begreifen, daß dieStadtpolitit für das ganze Halliſche Volk getrieben
werden muß. Jede Sondergruvppe ſendet aber nur Vertreter
unſerer (1) Jntereſſen“ aufs Rathaus. Die t
betrachten die Kommnnalpolitik nur unter dem Geſichtspunkte
des Nutzens für den Hausbeſitz. die Beamten mit ihrer Sonder-
liſte wollen nur hohe Gehälter für ſich und die Kriegs
beſchädigten machen die Kriegsbeſchädigtenfürſorge zum ein
igen Geſichtspunkt der Stadtverordneten wahl. Dabei iſt die
riegsbeſchädigtenſürſorge Sache des Reiche s. Soweit

die Gemeinden Fürſorge für die bedanernswerten Kriegs-beſchädigten treiben können, ſteht die Unabhängige Sozial

demokratie für ſie ein. Das hat ſie bewieſen. Kriegebeſchädigte
des ſchaffenden Volkes können nicht ſo kurzſichtig ſein,
von ihrer Zugehörigkeit zur Unabhängigen Sozialdemokratie
abzulaſſen. Sie ſtimmen für ihre Parteiliſte, die Liſte Henni
Durch eine Sonderaktion würden ſie die Unabhängige Sozial
demokratie ſchwächen, die allein imſtande iſt, durch eine ſtarke
Fraktion Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten zu treiben. Derfriegsbeſchädigte Arbeiter weiß. daß der Sozialismus
ihm allein Erlöſung bringen kann. In der Gemeinde muß der
Kommunalſozialismus eingeführt werden. das iſt
die Aufgabe. Der Kommnnalſoziglismus bedeutet Fürſorge-
politik für al le Schwachen, Krüvpel, Armen und Dürftigen.
Kriegebeſchädigte, vergeßt das nicht! Werdet nicht untreu
enrer Klaſſe, verlaßt nicht eure politiſchen Jdeale. Seid in
erſter Linie Sozialdemokraten und handelt da-
aach!

Laßt ſie lanfen!
Die Regierungéſozialiſten haben auch ein Flug-

blatt zur Stadtverordnetenwahl herausgebracht, das von klo
bigen und gemeinen Angriffen auf die Unabhängigen ſtrotzt.
Es iſt ausgeſchloſſen, daß wir den Herren erwidern. ir haben
weder im letzten Stadtverordnetenwahlkampf noch in dem
gegenwärtigen auch nur ein Wort gegen ſie geſchrieben, da
bei bleibt es. Die Nichtswürdigkeit, gegen die Arbeiterpartei
anzukämpfen, muß ihnen allein überlaſſen bleiben. enn
die Herren aber fortfahren ſollien, die kommunale Tötig-
keit der Nnabhängigen Sozialdemokratie zu begeifern, ſo wird
ihnen gedient werden nach der Wahll

Wo wird gewählt
aufmerkſam gemacht, daß bei der am Sonn

tag ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl alle Perſonen in dem
Stimmkezirke ihr Wahlrecht aushen können. in welchem ſie
bei der Wahl am 2. März dieſes Jahres gewählt haben oder
wählen konnten.

Zur Lohnbewegung der ſtädtiſchen Arbeiter
wird uns vom Geſamtarbeiteransſchuß noch geſchrieben: Am
13. April lief der Lohntarif der ſtädtiſchen Arbeiter ab. Die
Arbeiten zur Schaffung eines Städtetarifé lagen in den Händen
des Stadtrats Dr. Kinne, den Direktoren der ſtädtiſchen Be
triebe und dem Geſamtarbeiteransſchuß der ſtädtiſchen Arbeiter.
Vom Arbeitsminiſterium war anerkannt worden, daß in Halle
die teuerſten wirtſchaftlichen Verhältniſſe vorhanden ſind und
für die ſtaatlichen Arbeiter in Halle ein Lohnzuſchlag von 10 Pf.
die Stunde vom 1. März angeordnet. Die Forderungen der
Arbeſter waren keine übertriebenen. Bei den Lohnſkalen
forderten ſie Gleichſtellung mit den Arbeitern in Staats-
betrieben. Jn der Ernährungsfrage wurde darauf hingewieſen,
daß nach Schluß des Krieges eine gleichmäßige Verteilung der
Lebensmittel ſtattfinden ſollte, aber nicht, wie in den Staats
betrieben, höhere Rationen verteilt werden. Weiter enthält
der Städtetarif Vereinbarungen über Sommerferien, Ruhe-
gehälter, Regelungen von Ueberſtunden. Sonntagsarbeiten ſo
wie Zahlung eines Zuſchuſſes zum Krankengelde. Den Beamten
waren die Streiktage bezahlt worden an hier wurde Gleich-
ſtellung verlangt. Ferner hatten die Arbeiter den Magiſtrot
erſucht auch für die Beamten ein auskömmliches Gehalt zu
zahlen. Die Verhandlungskommiſſion hatte dieſe Forderungen
anerkannt und h Dr. Kinne wollte beim Magiſtrat ihre

nehmigqung herhbeiführen.gee Pgiſtrat der Stadt Halle lehnte dieſe Forde
rung ab mit folgender Begründung: Die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe haben ſich in ledter Zeit nicht
viel verändert und eine enichtnstig. In letzter Zeit wurden die in die Woche fallen
den Feiertage bezahlt auch dies kommt in Wegfall. Daß i
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe gerade in ledter kol
erſch 3chtert haben, beweiſt, daß Kohlen 8 Mk. Grube B.50 Mk.
Sattoffelr zur Saet 23 M. vro Zentner. Mehl 2 Mk. pro Rfund.

Etüch RoßlleiſKiex 4,80 M. pro

Es wird darauf

chlonſerven 70 R. pro P

ar Die Regierung und viele großen Städte haben die
ſchlechte Lage der unferſten Schichten anerkannt und zahlen
einigermaßen auskömmliche Gehalter und Vödne. Rur in

alle muß man wieder ſo rucnändig wie möglich ſein. Die
ädtiſchen Arbeiter werden in einer großen Verſammlung
tellung zu dem abſchlämgen Beſcheid des Magiſtrats nehmen

und das en Material beibringen wie es deim Sieate ſorrre
in anderen Städten ausſieht t geſamten ſtädtiſchen Ar
beiter ſchaft kann der Haltung des Magiſtrats nicht eindringlich genug die ichtigkeit der beborſtebenden Stadtver
ordnetenwahl vor Augen geführt werden. Agitiere ein jeder
für den Sieg der unabhängigen Liſte Hennig

Die Volksernährung in Halle.
Nachdem Herr Abderhalden bereits erſchütternde Bilder Kber

den Ernährungs- und Geſundheitszuſtand der Halliſchen Be
völkerung veröffentlicht har, ergänzt Herr Profeſſor v. Dri

a Kl. dieſe Dokumente des Elends in einem Arnlel, dem
ir folgendes eninehmen:
Gelegentlich einer Sitzung brachte Herr Stadtrat Gröbel

Klagen über mangelhafte Ernährung unter Arbeitern
(Metallarbeitern) vor. Man könnte dagegen einwenden. daß
die Arbeiter heute ſehr hohe Löhne beziehen. Aber nach meiner
täglichen Erfahrung und dem Ergebnis planmäßiger Unter
ſuchungen bei der Bevölkerung kann ich jene Angaben nur
voll beſtätigen. So ſehe ich faſt täglich unter den Be
amten, die in meine Sprechſtunde kommen. Lente. die wegen
Reizdarkeit und un leidlichen Venehmens ihrer
Dienſtſtelle auffallen und deswegen ärgzilich zu unterſuchen ſind.
Jn vielen Fällen liegt nichte anderes vor. ale eine ſtarke
Unterernährung, die den Leuten diejenige Selbſtbeherr
ſchung unmöglich macht. die im ſozialen und offentlichen Lebennotwendig und in normalen beren bei ſedem anſtändigen
Menſchen ſelbſtverſtändlich iſt. Ebenſo ſehe ich in dieſen Sprech-
ſtunden tagtäglich viele Schullinder, bei denen es nur noch
eine Frage von Wochen iſl, wann ihr Kräftezuſtand ſo elend
geworden ſein wird, daß ſie nicht einmal mehr den Unterricht
troy mancherlei Erleichterungen beſuchen können. Alle dieſe
Leute haben keine beſondere Krankheit, ſondern ſie weiſen eine
graue oder eine wächſerne gelbe Geſichtsfarbe auf, wie man ſie
ſonſt bei Krebskranken findet. Der Blid iſt erloſchen, der all
gemeine Ausdruck müde. die Haum welk, Fettpolſter kaum
mehr nachweisbar. Es gibt beſtimmte Fettbeſtände im
Körper, die als unentbehrlich vom Organiemns nur in Zeiten
höchſten Fettmangels nach längerem Hungern angegriffen wer
den. Dazn gehört in erſter Linie das Fett in der Angenhöhle:
das Tiefliegen der Angäpfel bei vielen Leuten iſt alſo ein deut
liches Zeichen, wie weit es mit dem Fettſchwund durch Hun
ger gekommen iſt.

Die Zunahme der Blukarmut haben wir bei Unter
r aller Schulkinder in den jüngſten Klaſſen auf rund
das Dreifache der früher notierten feſtgeſtellt. Dabei
haben wir unwillkürlich, ſchon um Uebertreibungen zu ver
meiden, einen ſehr ſtrengen Maßſtab angelegt; es wurden nur
ſolche Zuſtände von Blutarmut gerechnet, welche für die Schul
fähigkeit bereits vedenklich waren. Es war daher anßerordent-
lich wichtig für uns, dieſe auf verſönlichem Eindruck beruhende
Feſtſtellungen durch eine neutrale Aerzte kommiſſion
nachprüfen zu laſſen, wie ſie auf Veranlaſſung des Herrn
Geheimrat Abderhalden kürzlich hier eintraf.

Vor einigen Monaten ſoll nach Zeitungsnachrichten eine
amerikaniſche Kommiſſion bei ſolchen Veſichtigungen
in Berlin den Eindruck keiner beſonderen Not bekommen haben.
Wenn man ſolchen Gäſten aus Gründen der Gaſtfreundſchaft
Feſteſſen vorſetzt, wie ſie ſich kein Durchſchnittsmenſch
bei uns mehr leiſten kann. wenn man es ihnen ermöglicht, in
ſehr teneren Reſtanrants ausnahmeweiſe hinreichend Speiſe
und Trank zu finden. und wenn ſie den Leichtſinn ſehen. der
ſich in den Straßen und Vergnügungsſtätten breit macht, ſo iſt
es verſtändlich, wenn ſolche Gäſte mit dem Urteil abreifen, in
Deulſchland beſtehe noch keine Hungersnot, und wenn ſich im
Ausland zum Teil die Meinung herausbildet, unſere Angaben
ſeien übertrieben. Daher war eine Feſtſtellung der unange-
meldet hier eintreffenden neutralen Kommiſſion ſehr
für die Frage wie weit man unſeren Angaben glauben darf.

Jch kann nur ſagen, daß einem die Tränen der Wut
nahe ſtanden, wenn man als Deutſcher den Fremden die Hän
ſung des Elendes in allen Bevölkerungskreiſen
zeigen mußte, ſtatt wie früher Nachahmenswertes oder gar
Luſtergültiges. Die Kommiſſion h mit uns das

Alters- und Pflegeheim, das Riebeckſtift und aſle Knaben-
klaſſen der Glanchaſchule (rund 700 Schüler). Dieſe Aerzte
gaben der Anſicht Ausdruck daß unſere Ziſſern ſoweit ſie
Feſtſtellungen nach perſönlichem Eindruck wiedergeben viel
u beſcheiden gehalten wären. Sie fanden erheblichet niarmutl bei den Schulkindern in rund 30 Prozent,

ein ganz aunffallendes Zurüdbleiben im Wachs
tum bei vielen der jüngſten wie der älteſten, Schüler und
auffallenden Schwund des Augenhöhlenfettes
bei faſt 34 aller Geſehenen. Jm Alters- und Pflegeheimwar ein Teit der ſonſt nicht eigentlich kranken Leute et
lägerig aus Schwäche. Die Beſichtigung der Küche und
das Proben des Eſſens, das Fehlen aller Vorräte erklärte das
Geſehene bier wie im Riebeckſtift ohne weiteres.

Die fremden Gelehrten gaben wiederholt ihrer Meinun
dahin Ansdruck, daß wir vurch die allmähliche Gewöhnung vie
zu abgeſtumpft ſeien, um noch das Elend in ſeiner ganzen Größe

u ſeh“u, und daß wir in übertriebener Gewiſſenhaftigkeit unfree viel zu klein gehalten hätten. „Verdreifgchen Sie Jhre
Jablen. dann kommen Sie ungefähr auf das Richtige ſagte
Profeſſor Brand Chriſtignig, ein ſonſt ziemlich kritiſcher Herr.
Auch ich muß ſagen, daß es lehrreich zugleich aber auch er
ſchütterndwirkte, mit Filfe der normgken Angen frein-
der Gelehrter das Elend in ſeiner ganzen Größe zu ſehen. Die
Unterernährung und Zunahme der Reizbarkeit iſt auch bei
vielen Beamten unverkennbhar. Schwächezuſtände ſind auch hier
gar nicht ſelten. Meine eigenen Kinder ſind trotz aller Be
mühbnngen im Wachetum anffaſlend „urückgeblieben. Von den
Folgen der völkerrechtewidrigen Hungerblockade iſt keine Be
völkerungéſchicht frei!

Die Tuberkuloſe nimmt in unheimliche rWeiſe zu, die Sterblichkeit iſt etwa aufs Dov-
veltegeſtiegen auffallend iſt jesi das früher nur ganz
ausnghmeweiſe beobachtete Sterben Jugendlicher.
Wir können viel gegen die Tuberknloſe erreichen. wenn wir
Lebens und Stärkungemittel zur Verfügung haben. Das
Stadternäbhrungsgmt tut, was es kann. hat uns aber vor einigen
Wochen ſagen müiſen, daß die meiſten unſerer Anträge (be
ſonders ſolche auf Milch) vergeblich ſeien. Wir können daher
die Tuberkuloſe nicht wie früher mehr eindämmen und wir können ſie nicht mehr heilen; wer heute
an Lungeninberkuloſe erkrankt, in verloren

Herr Profeſſor v. Drigalſki kommt zum Schluſſe genau wie
Kerr Profeſſor Abderhalden und alle bürgerlichen Herren zu
der Anſicht, daß die ſtreikenden Arbeiter das deutſche Volk dem

entgegenführen, und ermahnt ſie, doch mit der letzten
iſlenskraft die Krankheit des Streikens“ zu überwinden. Es

iſt ein verhängnisvoller Fehler dieſer Kreiſe, die wahren Ur
ſachen der gewaltigen Streiks ſo völlig zu verkennen. Wir
müſſen immer wieder betonen: die Arbeiterklaſſe iſt ſich klar
ſiber die Wirkung des Streifs. Sie weiß anch. daß ſie ſelbſt von
den Folgen mit betroffen wird. Sie weiß aber anch, daß ſie die
Kämpfe führen muß. weil ſonſt das Elendnoch größer
würde. Der Kapitalismus, der die Menſchheit in das namen
loſe Unglück gebracht hat, ſoll durch die Kämpfe endgültig de
ſeitigt werden. Selbſt weitſchauende bücgerliche Politiker be
ginnen erinzuſehen, daß ein Anfban des Wirtſchaftelebens auf
kapitaliſtiſcher Grundlage nicht mehr möglich iſt. Regierung
7733 t tt W tun alles. er Sozialiemus, der cun bringen dann. ahdznwirgen.h e. er de etarismus, die Rittel brutaler Gewalt verſchmäht ſie; die mit

dem Beſitz des Kapitals verdundene politiſche und ouch geiſtige
Uebermacht zwingt inn eiſerner Roin endigkest zu An endung
der jedten und einzigen Wafſe, zur Verr. eiger ung der Aleit be
kraſi. Die Herren, die je mit Talſesen erkennen wohl a
uns die wahnſinnige l ihrerKlafſfengenofſſen gebracht hal, ſollten endlich auch
begreifen lernen. daß die Wiederaufrichtung des Kapitaliemus
die Verewigung dee Elende dedentet. Se verwechſeln. wenn
je über die Streiks jammern. noch immer Urſache und Wirkung
n dem Augenblick, wo die Regierung den durchaus berechtigten
ünſchen der Arbeiter Rechnung tragen und mit dem Aufbau

einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft beginnen wird. werden die
Streiks verſchwinden und die Arbener ihre Riafte in
den Dienn der Allgemeinheit ſrellen. das iſt die Kernfrage,
ne auch Gelehrte und Uerzte nicht mehr achtlos vorübergehen
ollten

Merakllarbeiter. ren abend 7 Uhr im Volkepark (Kolon
nade) Siyung der Vertraueneleute. Die Criéverwaltungemit
lieder werden erſucht, ſich eine halbe Stunde früher einzuſinden
Zutritt haben nur Vertrauensleute. Die Orteverwaltung.

Volizeiherrſchaſt in der „ſozigliſtiſchen“ Repadlik. Mitt
woch vorminag um I Uhr erſchienen ber dem Miiglied der
Kommuniſtiſchen Partei Karl Schmidt vier Kriminalbeamte
und veranſtalteten eine Hausſuchung nach kommuniſtiſchen
Schriften. Die Beamten erklärten, daß ſie von der Sigats-
anwaltſchaft mit der Hausſuchung beauftragt worden ſeien.
Jrgendwelche Gründe konnten ſie nicht angeben. Man beſchlag
nahmte ſamtliche Bucher, Schriften und en und ſamt
liches Material das mit der Kommunniſtiſchen Partei im Zu
re ſteht. wie Aufnuhmeſcheine. gliedebücher,

aſſenbücher uſw. Anf dem Papier haben wir vollklommene
Vereins und Verſammlungefrerheit. Tie Polizei hat kein
Rechi. in Mitgliederliſten oder Bucher eines polittſchen Ver
eins Einſicht zu nehmen. Was fragen jedoch die Organe des
öffentlichen „Rechtes“ nach geſetzlichen Beſtimmungen wenn
es ſich um die vogelfreien Kommuniſten handelt. Was wird
der fſamoſe Miniſter Heine zu der neueſten Schildvüörgertat
ſeiner allzu pflichteifrigen Werkzeuge ſagen? Die Konimu
niſtiſche Partei hat ſofort telegraphrſch ſchärfſten Proten gegen
die Veſchlugnahme erhoben.

Halle Garniſon der Noskegarde“? Wie die Saald Zeitung
berichtet, wird der Stadt Holle vorausſichtlich das Heil wider
fuhren, Garniſon der Landesjäne: auch für die Friedens

zu werden. Der Bürgerausſchuß, der die NRoskegarden
ergerufen und die traurigen Vorgänge Anfan auf dem

Gewiſſen hat, a ſich veranlaßt, den Reichswehrminiſter
Noske mit einer Eingabe um BVelaſſung der Landesſäger in
Halle zu bearbeiten. Hert Helm s, der Macher des Bürger
ausſchuſſes, hat nun vom Chef des Generalſtabes die Mitteilu
erhalten. daß das Landesſägerkorps in den Regierungsbezir
Merſeburg verlegt wird und Teile desſelben voraueſichtlich in
Halle unkergebracht werden ſollen. Ob und inwieweit Halle
auch als Friedensgarniſonort in Frage kommt, laſſe ſich zurzeit
noch nicht beſtimmen.

Das kupitaliſtiſche Bürgertum wird nun judeln und alle Hebe?
in Bewegung ſetzen, die Weißgardiſten daunernd in S u be
halten. Glaubt man doch. mit dieſen bewaffneten Jünglingendie klaſſenbewußte Arbeiterſchaft niederhalten toönnen. Es
handelt ſich nicht um die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
nung die war vor dem Einzug der Landesjäger vorhanden
ſondern es ſoll die kapitaliſtiſche h chützt und geſtützt
werden. Daß die Noskegardiſten zweifelhafte Ordnungsbüter
ſind. haben wir ſchon oft nachgewieſen. Auch in Magdeburg
mußte man das bald einſehen. Die kapitaliſtiſche Magde
burgiſche Zeitung, die anch ſo entzückt über den Einzug der
Maercker- Truppen war, mußte ſchon nach einigen Tagen ſcham
haft melden, daß etwa 20 Landesſchützen als Diebe
auftraten. Wir waren uns über den moraliſchen Wert der Re
gierungstruppen ſchon lange klar. Je mehr ſie zu konter-
rerolutionären Zwecken mißbraucht werden, deſto mehr an
ſtändige Elemente kehren der Truppe den Rücken, die auf das
Niveagu der käuflichen Streikbrecherbanden ſinkt. Jn Eſſen
tritt man ſchon an die Eltern von Verbrechern heran. daß ſie die Einwilligung zum Eintritt in
die Freiwilligenkorps geben, wonach ſie dann aus dem Ge
fängnis entlaſſen würden. Uebrigens: die Zeit dürfte
nicht mehr fern ſein, wo die regktionären Kreiſe keine Gelegen
heit mehr daben werden, unterm Deckmaytel der Regierungs
treue und Ordnungseliebe ihre weißen rden aller Art zu
züchten.

Wer knallt herum Das bewaffnete Bürgertum. Das
Hat der heutige Polizeibericht mit folgenden dürren Worten:

n einem Garten an der Talſtraße wurden zwei Perſonen
im Schießen mit ſcharfer Munition ans Revolver und Selbſt

ladepiſtole betroffen. Während der eine von ihnen im er
eines Waffenſcheines war, wurde dem anderen die Waffe
genommen. Jetzt weiß man's durch amtliche Beſtätigung.
wer die nächtliche Knallereien verübt. Arbeiter, „Sparta-
kuden“ ſind's nicht, denn dieſe bekommen keine Waffenſcheine,
auch würde man ſie nach dem Kirchtor bringen und ſich nicht
mit der Waffenabnahme begnügen.

Der Schlichtungsansſchuß für den Bezirk Halle hat in der
Klage des Regiſtrators Gaatzenmeyver 9 die Friedrich
Wilhelm-Lebensverſicherungs-Aktien-Geſellſchaft, Berlin. Sub
direktion Halle, folgenden Schiedéſpruch gefällt: r Antrag
ſteller hat auf Grund des Abkommens vom Anfang Februar
der Bureangngeſtellten, Ortegruppe Berklin, mit den Arbeit-
gebern im Verſicherungégewerbe einen Anſpruch von 400 M.,
da er vor dem 22. Dezember ſich zur Wiedereinſtellung gemeldet
hat und zum Wiedereintritt vor dem 22. Dezember bereit war.

Eine Opferwoche für die Kriegs und Zivil gefangenen
findet in der Zeit vom 2 bis 10. Mai ſtatt. Als Opfertage 7
Sonnabend der 3. und Sonntag, der 4. Mai beſtimmti,
werden Spenden ſchon von ſetzt ab entgegengenommen. Die
Sammlung findet unter der Bezeichnung Deutſches Hilfswerk
für die deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen“ ſtatt. Die Ge
ſchäftaſtelle des Deutſchen Hilfewerks für die Kriegs und
Zivilgefangenen i am Schloß platz 1.

Alle Angehörigen von Kriegegefangenen, die es bisher der
ſäumt haben. als Mitglieder dem Volksbunde zum Schutze der
deutſchen Kriegs und igh beizutreten, werden ge
beten. ihre Anmeldung unter Einſendung des Mitgliedsbei-
trages bei dem Vorſitzenden der Regierun esialenrgpre
Merſeburg. Juwelier Tittel in Halle. zu bewirken. Der Mit
gliedsbeitrag, der nur für ein Jahr erhoben wird, dex ägt für
ordentliche Mitglieder 8 Mk. oder beliebig mehr, für fördernde
Mitalieder 1 Mk. ſo daß jedermann Gelegenheit geboten iſt,
ſich an den Beſtrebungen für unſere Kriegsgefangenen tat
kräftig zu beteiligen. Der Volksbund hat in den drei Monaten
ſeines Beſtehens großes erreicht, aber vieles bleibt noch 9 tun
übrig. Die Regierung hat infolge des Drängens des Volks
bundes durch ihre Vertreter in beſtimmteſter Form erklären
laſſen, daß ſie auf keinen Vorfrieden und keinen Frieden ein
ehen wird. wenn die deutſchen Kriegegefangenen nicht alle

innerhalb ſpäteſtens acht Wochen nach r heraus-
gegeben werden. Der Volksbund will aber auch erreichen,
die Löhnung für alle Kriegsgefangenen ohne jeden Unterſchie
nachbewilligt wird. Er will außerdem für einen herzlichen
und würdigen Empfang aller heimkehrenden Kriegsgefangenen
ſorgen und ihnen die Mittel zur Heimreiſe verſchaffen. Alle
größeren Ortsgruppen ſollen Heimkehr aller Kriegs

fangenen einen Begrüßungstag veranſtalten. Vom W. r
s 7. Mai wird durch Herrn Juwelier Tittel in Halle üb.ra

da, wo ſich neue Ortsgruppen bilden wollen, ein ehemal
Diegsgefangener als Redner zur Verfügung geſtelli. Alles
Werbematerial wird geliefert.

Walhallatheater. Die Bordellungen beginnen ad dente am
75 ühr.



ein Diſtrikt gegründet werden. Säſte, die der Partei deitreten
wollen ſind eingeladen.

Merſfwis. Sonnabvend, den April, abends 8 Uhr, im Gaſt
haus Schagaf in Weſtewtt.

Sitadfidenier. Frerigg abend 7 Hdr finde! die Urgn
n der ragqedie von Sie ſan Markeeder iſt die Leitung gezwungen den für Sonnabend un

geebten Kiibngrentdend ſown die für Sonntag angeſcehte Auf
führnnag von Der arme Heinrich wiederum abzuſagen, weil

dann ſör uns nur heißen zu jeder Sitzung alles
4 u tela.

h v -zZJdergntweortng e Pourm nd Donenahochten; Ka Hock; für Halle

3772278 ar

Profeſſor Vfivner wegen der Unruhen in Vayern keine Bahn- Oemünde. Sonntag, den 27. April, abends 758 Uhr, bei 72 7 fer u r re
verbindung nach Halle erreichen kann. Dafür findet Sonn Auguſtinial.
n abend 7 d r W der Cper Aida ſtatt, füronntag, den 27. iſt eine Wiederholung von Jlſebill angeſest. rechſtun r Redakt 12 bis Uhr.Der auf die bisher gelöſten Billerte h hee Lochan. Gemeindevertreterſitzung. Zuerſt ſtand r der Sedan von
wird an der Kaſſe zurückvergütet, ſofern dieſelben für Aida
und Jlſebill Gültigkeit behalten ſollen.

Im Thaliarhegter gaſtiert
ſpiel Großſtadiluſt von Blumenthal und Radelburg.

Diſtriktäaverſammlungen.
Ammendorf und Umgegend. Freitag. den W. April,

Uhr. im Burgſchloß chen.
f Döllnitz. Freitag abend bei Krüger.
erer.
Naundorf Denkewis. Sonntag, den N. April, abends

im Gairdaus Huſung

die Eode Na
Mittwochs und Freitags von 4--5 Uhr.

Sanltätsrat Dr. Oppenhelmer,

i 70. Fernspr. 6057
Echt Ranunchtubnk

in 50 Gr.-Beuteln zu 2.50 Vik., veriendet gegen Nachnahme

S. Uhlemann, Pürrenberg a. S.
272

Off 4vſfeste Füäſg e.
annnnn

Bin von Merſeburg nach Halle verzogen.
Hierſelbſt werden offene Füsse u. Bein-
leiden jeder Art ohne Veruſsſtörung ſicher

und gut geheilt. 586M. Fahian, Ranniſcheſtraße 18, I.

Hergisdorf.
Den geehrten Einwohnern von Hergisdorf und

Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich

eine Raſierſtube eröffnet habe.
Jch bitte hiermit um gütigen Zuſpruch. *344

Bruno FrankKe, Friſeur, Hergisdorf Nr. 15.

D

Arbeite markt

finden dauernde BSesohbäftigung.
Logis und Kost am Orte. 837

Baugeschäft Strich, Steuden.

Steinmetzen
fäür dnnernce Sommer- und Winterarbeit gesueht.

t o t n. BildWlnelm Heurer, r lan ſ.

d b i d u olo nieFür ſo d e Gemeinde en e V a aufgeſtellt. Die Liſte beginnt mit dem Namen: u wra
Für ſofort wird ein mit dem emeinde-Wer- 341] (Bez Halle a. S.). Bartels, Alfred, Buchdruckereiveſitzer. auf wan eodbr ganetig do

I waltungsweſen vertrauter

Gemeindeſekretär
geſucht.

Bewerber wollen ſich nur ſchriftlich mit Zeug
niſſen u. Gehaltsanſprüchen an den Gomsinde-
vorstoher zu Passendorf, Kreis Mierſe-

burg, wenden. 2349

h t am Sonntag. denabends 7 Uhr. das Perſonal des Stadtihegters in dem Luſt
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Es ſoll für Naundorf und Umgegend
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unſer Antrag: Schulbhücherfreiheit, zur
Begründung erheb niemand Einſpruch, man erkannte auch die
Berechtigung an. Wir hatten nur 200 Mk. für Schiefertafeln
und Schreibhefte beantragt; auch dieſe lehnte man noch ab mit
der Begründung, daß über furz oder läng die Lernmittelſreihert
doch ſtagatlich geregelt würde.
doch wenigſtens unſere Bauern wieder.
in Einnahme 16 312,48 Mk., in Ausgabe 15 840,65 Mk. Zuſchläge
werden 150 Prozent erhoben.
dieſer Gelegenheit: Vervielfältigung des Voranſchlages, Frei
laſſung der unteren Steuerklaſſen und ſchärfere Heranziehung

Die erſt
der letzte bei der nächſten Etgtsberatung erwogen werden. Dieſe
Sitzung zeigte uns, daß unſere Gegner nicht gewillt ſind. auch
nur ein Tüpſelchen ihres ſo enannten Rechtes aus der Hand zu

J

W
J
7J S

c

eratung. Gegen die Amtliche Werteranſage.

Mitgetetlt von der Wetterdienſtſtelle Jlmengau.
Sreitag. den 25. April: Wechſelnde Bewölkung, kühl, ver

einzelt Niederſchläge in Schauern.

rbeiter, tretet den Vereinen der
Unabhängigen Sozialdemokratie bei

und werdet Leſer des Volksblattes!

Un dieſem Beſchluſſe kennt man
Der Voranſchlag ergab

Unſere Genoſſen beantragten bei

en beiden Punkte ſollen berückſichtigt,

7

Halleseber Spedttſonsvereln z Friedrich
Lleban, Halle (Saale); Hensel 4 Haeneri, A. -G., Halle (Saalo);

F. H. Krauze, Halle (Saaleo).

für das Minogsmehl des bürgerlichen
Haushehes verwendel die 3perseme Heu
ſrau Salzqemüse wie: Rofkohl, Weißkohl,
Wirsingkohl, Spinet, Möhren, Bohnen,
che zie del ſeinhöndler beziehen

onn.

Vertreter Robert Althammer z August Claassen, Rich.

Gustav Frauke, Inhb.: En Wege Nachfolger.

r c
Wagnerstr. 16;

zitronen- Hamlter-, Maulwurf-, e e
Prosson n T Felle, e e cRoßhaar u. Wolle autt e eS o b O I r Preiſen e SSteinweg 45., 8i s rVadnhoſſle 5 Velz und Feubendinng,

Rauuniacheate. 1. Tel. 1667

Weitere Vortreteor: Larl Orosso, Hallo- Trotha heim Ladolffe, Marionste. 11; Karl Rineck, Königstr. 18;
Karl Welsse, Kkleistatr. 32.

Schnelder,
auf Werkſtatt,

ſucht 497

S. Weiss
Halle (Saale),

Leipzigerſtraße 105 6.

40--45 Jahre alt, die mir
meine Wirtſchaft führi, und
meinen drei unerzogenen Kin-
dern d. Mutter erſegt, geſucht.

zufriedenſind, wollen ſich mel

erhalten Stelle
für Stadt und Land. 66

Kmliie Hageilgans,
gewerbsmäß'ge Stellenver-

1Wctiger, zeldrtändige

feuerrchmied,

f. Winkel u. Bördelarbeit.,
M ächtiger, relbriän dige

Autogen Schwelßer

Bekanntmachung.
Die Stelle eines ſtädtiſchen Kämmerers und

Sparkaſſenrendanten iſt ſofort zu veſetzen.
Bedingungen Toppelte Buchführung, ſichere

Zinsberechnung, bewandert im Steuer und Kom
munglweſen und kantionsfähig.

Anfangsgehalt 1800 Mark und die geſetzlichen

und Mehrere gelüständlge

Keczelschmiege,

ſof. für dauernde Urbeit geſ
Aurity, Axfiengerellechaht,

Launduhbeorx. Bez. e.
Großes Shulnödchen

täglich 2--3 Stund., geſucht.Dach igur 2 vo
Tenerungszulagen. Fuhren aller Art

Wirtechafterin,

Frauen, die mit den Herhäft- J
niſſen e. Landarbeiterfamilie

nen. t

efüdrt. 6b82
Burehnrdt, ges 6.Celephon 16816.

S

4 J

mittlerin. Halle, Leipzigerſtr. 4. S

r Se Sr Krädenbern, IIutha. S h S empfehlensw. Elnkaufequeften
2 Ffeg4 dH. Flehter, Halserstr.

Ubres, Ooidwaren, Optik
Roparaturwerketatt.

4 öd e Innere Riamarekst. 40

Osvweid Sucher, Kaleeretn
Sehbleiſeorei, Seliuger Radlverea

l. ab
e DeE. Heller Matutztuvan

I. Nee et
Hetteteuit

S. Rosenberg
Konſektion und Minafattorvaren

h Meroedurg zçc C
n in ſt Kotenpene Mechanſker, Optſrer

ätudtvetordyeteuwahl.

Kliegsbeſchödigte, Kriegerwitm. Kriegerwulſen!

Wer allein kann unſere wirtſchaftlichen Jntereſſen im
Stadtparlament künftig am beſten vertreten

Nur diejenigen, die es täglich am eigenen Leibe
erfahren, was es heißt, Kriegsbeſchädigter oder
Kriegshinterbliebener zu ſein.

Daher iſt von den Kriegsveſchädigten und Kriegsbinter
bliebenen in Halle für die Stadtverordnetenwahlen eine be
ſondere Liſte Kriegsbeſchädigter aus allen Berufsſtänden

Herm. Leibnitz

Wiewerdeich
bei einer

aus Anlaß des Krieges
erlittenen Beſchädigung

S. verſorgt?
Ein Merkbuch

für jeden Krieger bis zum
Feldwebel aufwärts.

Politiſch keiner Partei angehörend, religiös neutral, ver
treten ſie nur die wirtſchaftlichen und kommunalen Intereſſen
der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen.
Ihr kriegsbeſchädigten Ränner! ghr kriegshinterblleb. Vitwen!

Ihr Kriegerwaiſen!
Jetzt iſt die Gelegenheit geboten, eure Zukunft ſelbſt zu

ſchmieden! Stebt feſt zuſammen! Werbt für unſere
Liſte und wählt geſchloſſen am kommenden Wahltage die

R vreie 1 Mt. Porto 5 PfLiſte Bartels. 592 e Zu beziehen durch die
X Bulls-Buchhandlung,

Halle, Harz 42/44.h

Gewindeſchneiden.
8 em ſtark, Bretter und verEin praftiſches Hilfsbuch für Dreher mit vollſtändigenTavellen, für alle vorkommenden Drehbänke und Gewinde ſchied mehr Aer

Wie wir belogen
wurden.

Die amtl. Jrreführung
Artur Lindneron des deutſchen Volkes,Lage in n Preis 4 M. Portv 26 Pfg.

2 Zu beziehen durch die

Fensterflügel,
eiſ. Stallfenſter, HaustürenHensſfen, u rer

Preis Mark 3.00.
Vorto 10 Pfg.

Zu deziehen durch diee Bollshuchhandlung, Halle g. d. Harz A244. 25 re r Wollsbuchhandiung.
Kiamenthalistz, 289. i Halle g. S. Harz 4344
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Antliche Belunntmuchungen.

Der Berkauf von Eyawden beginnt am Freitag,

den 25. April 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes
kann Pfund Graupen oder Graupengrütze abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfg. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der
Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 303 des
Warenbezugſcheines 21.

Halle, den 24. April 1919. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Heringeneuf Bezuagſchein Nr. 64 des Lebensmittelheftes am Montag,

den 26. April 1919. Auf den Kopf der Bevölkerung wird
je ein Hering zum Preiſe von 40 Pfg. zugeteilt.

Abgabe der Bezugſcheine am Donnerstag, den 24. und
Freitag, den 25. April, bis abends 6 Uhr. Einreichungder Forderungsnachweiſe durch die Verkaufsſtellen his
Sonnabend, den 26. April, früh 9 Uhr. Ablieferung der
eingenowmenen Quittungsabſchnitte am Mittwoch, den
30. April früh an die ſtädtiſche Jebensmittelverteilung,
Gr. Ritterſtraße ö.

Rerſeburg, den W. April 1919.
L. A. II. 1100/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausländiſches Weizenmehl.
Unter Bezugnahme auf unſere Anordnungen, betr. ausländiſches Weizenmehl, wird folgendes beſtimmt

1. Auf die jeweilig geltenden Marken für Auslandsmehl
kann entſprechend einer Anweiſung der Reichsgetreide-
a ſtatt Auslandsmehl inländiſches 94prozentiges

oggen- oder Weizenmehl in den Verkaufsſtellen ent-
nommen werden.

2. Die Mehlkleinhändler (Mehlhändler, Bäcker, Konſum-
vereine) habe n die eingenommenen Auslkandsmehlmarken,
auf die fie Jnlandsmehl abgegeben haben, der Brotmarken-
anrahmeſtelle, Dreyhauptſtraße 4, beſonders zu bezeichnen.

Halle, den 22. April 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Kerzen

in der Talamtſchule, am Freitag, den 25. April 1919.Vier m Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 53 500 bis zurück 48001 vor-
mittags von 12 Uhr und die Inhaber der Nummern
48 000 bis zurück 43 501 nachmittags von 26 Uhr. Für
jeden Haushalt der vorgenannten Lebensmittelſcheine kann,
efern er eine Beſcheinigung vorlegt, daß ihm Gas oder

elektriſches Licht nicht zur Verfügung ſtehen, eine Kerze
w r53 werden.

alle, den 24. April 1919. Der Magiftrat.
Städtiſcher Verkauf von Roßzfleiſchkonferven

in der Talamtſchule, am Freitag, den 25. April 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-

mittelſcheine mit den Nr. 8001 13 500, vormittags von 8bis 12 Uhr, und die Jnbaber der Nummern 13 501 19 500,
nachmittags von 26 Uhr, ſofern ſie bei der vorhergehenden

Perieilung von Roßfleiſchkonſerven noch nicht beliefert
An Haushalte mit bis 2 Perſonen kann eine Ein

ilsäsſe, an Haushalte mit 3 bis 4 Perſonen kann eineZweililsdoſe, an Haushalte mit 5 dis 6 Perſonen kann
eine Einkilodoſe und eine Zweikilodoſe uſw. abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt für eine Einkilodoſe
7.40 Mark. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
Halle, den 24. April 1919. Der Magiftrat.
Auf Hrund der s 8 und 4 der Bundesratsverordnung
über Erſpar ung von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln
vom 16. Dezember 1916 wird hiermit unter Zuſtimmung
des Regierun gs Präſidenten in Merſeburg für den Stadt-
kreis Halle bis zum 30. September 1919 angeordnet:

s 1. Gaſt-, Spei ſe-, und Schankwirtſchaften, Kaffeeuſer, Tyeater, Lichtſpielhäuſer, Ränme, in denen Schau-
ellungen ſtattfinden, ſqwie öffentliche Vergnügnngsſtätten

aller Art ſind um 11 Uhr abends zu ſchließen. Das
leiche gilt von Vereins und Geſellſchaftsräumen, in denen
peiſen und Getränke verabreicht werden.

2. Jn den unter 8 1 genannten Räumen dürfen
während der Dunkelheit nur der beim Jnkrafttreten
dieſer Verordnung vorhandenen Beleuchtungsmittel zur
Beleuchtung verwandt werden.

z 3. Die Beleuchtung der in S 1 genannten Räume
iſt ſpäteſtens um 112/4 Uhr abends zu löſchen, mit Aus
nahme der Zimmer der Gaſtwirtſchaften, in denen Fremde
überwachten.

z 4. Die vom Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung
bezw. deſſen Vertrauensmann erlaſſenen Beitimmungen
über Gasſperre uſw. und die Polizeiverordnung vom
1. Februar 1907 über die Dauer von öffentlichen Ver
anſtaliungen und ſolchen Vergnügen und Unterhaltungen,
welche geeignet ſind, die Nachtruhe zu ſtören, werden durch einzureichen.
dieſe Verordnung nicht berührt.

s 5. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Be ſcheines iſt
kanntmachung in Krafts 6. Die den gleichen Gegenſtand betreffende Verord nicht ſtatt; die
nung vom 28. Jannar 1919 wird aufgehoben.

Halle, den 22. April 1919, Sie Polizeiverwaltung. i Halle den 24. April 1914,

Fudtltarheiter- Verband Könnern.

Sonnabend, den 26. April, abeuds 8 Uhr,
im Bürgergarten:

Verſammlung.
Da wichtige Punkte zu erledigen ſind, iſt das Erſcheinen

aller Kollegen dringend erwünvcht. *338
Die Orteverwaltung.

en

Städtiſcher Verkauf von Heringen
in der Talamtſchule, am Freitag, den 25. April 1919.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 53 509) bis zurück 4800]
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
48 (00 bis zurück 43501, nachmittags von 2-6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann ein Hering zum Preiſe
von 40 Pfennig abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 24. April 1919. Der Magiſtrat.
Serefiſch-Verkanf.

Oer Verkauf von Seefiſchen wird am Freitag vormittag
in den einſchlägigen bekannten Geſchäften fortgeſetzt. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfund
abgegeben werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind
in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht Der Ver
kauf erfolgt auf Warenbezugſchein 20, Abſchnitt 291. Zu-
gelaffen zum Einkauf werden die Jnbaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 3001 1000 u. 69001-70 000.
Der Lebeunsmittelſchein iſt vorzulegen.

Halle, den 24. April 1919. Der Magi itrat.
Jnfolge der augenblicklichen Knappheit an Grudekoks

wird angeordnet, daß auf die Abſchnitte Nr. 11 und 12
des jetzt gültigen Grnudebezugſcheines Nr. 11 an Stelle
von Grude eine gleiche Menge Briketts aushilfsweiſe ge-
liefert werden können.

Halle, den 23. April 1919. Ortskohlenſtelle.
Ausgabe von

neuen Einkaufſcheinen über Maolkereierzeugniffe.
Vom Montag, den 28. April, bis Son nabend, den 3. Mai,

werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich

mit den Brotmarken für Kinder vom vollendeten 6. bis
12. Lebensjahre neue Einkaufſcheine über Molkereierzeug-
niſſe ausgegeben. Bei der Abholung der
ſind vorzulegen a) der Lebensmittelſchein s Haushalts,
dem der Verſorgungsderechtigte angehört, b) der Stammdes alten Einkauffcheines, e) ein l warchwris der Kinder

(Geburtsſchein, ſtandesamtliche Gehurtsurkunde; die Vor
lage des Jmpfſcheines genügt nicht). Auf Grund der neuenEinkaufſcheine hat in der Zeit vom 5.8. Mai die An
meldung zur Kundenliſte bei einer der nachbenannten
Milchverkaufsſtellen zu erfolgen

Beeſenerſtr. 1, Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei;Beeſenerſtr. 68, Milchhändlerin Schwenke; Brandenburger
ſtraße 10, Milchhändlerin Pötſchke; Große Brunnenſtr. 16,
Milchbandierin Jäckſch: Gr. Brunnenſtraßtze 36 Meilchhänd
lerin Meinhardt Gr. Brunnenſtraße 54, Piilchhändlerin
Ebert Deli zſcherſtr. 10, Milchhändler Ende; Dieskaner-
ſtraße 6, Milchhändler Kraneis; Forſterſtr. 38, Milch-
hänoler Schenkling; Freiimfelderſtr. 8S, Verkaufsſtelle der
Merbditzer Molkerei; Glauchaerſtr. 15/16, Verkaufsſtelle der
Halliſchen Molkerei; Gr. Goſenſtr. 17, Molkereibeſitzer
Joun; Gr. Gofenſtr. 21, Milchhändler Hinſche; Goethe-
ſtraße 13, Welchhändlerin Rinke; Grünſtr. 12, Milchhdlr.
Schönherr Humboldtſitr. 48, W ſchhändler Raſt Kellner-
ſtraße 8, Milchhändler Wetzel; Körnerſtr. 31, Milchhdlr.
Kunze Lerchenfeldſtr. 22, Milchhändler Krebs Linden-ſtraße 52, Vertaufsſtelle der Niemberger Molkerei: Lud-
wigſtraße 26, Mille chhändler Brockhaus Martinſtr. 11, Ver
taufsf ſtelle der Niemberger Molkerei; Nikolaiſtr. 12, Mol-
kereibeſitzer Arndt Ranniſcheſtr. 2021, Verkaufsſtelle der
Niemberger Molkerei; Rud. Haymſtr. 35, Molkereibeſitzer
Scharfe; Schülershof 11, Milchhdlr. Harniſch; Gr. Stein-
ſtraße 41, Milchhdlr. Eilenberg Streiberſtr. 29. Milchhd r.
Hopfeld: Spitze 8, Milchhdlrin. Stein Kl. Ulrichitr. 26,Molkereibeſ. John: Volkmannſtr. 3 Milchhdlr. Berger;
Volkmannſtr. 11, e Pfeiffer Weißenburgerſtr. 12,Bergholz; Wielandſtr. Milchhoölrin. Pötſchke.

Bei der Anmeldung iſt der Lebensmittelſchein und der
neue Einkaufſchein über Molkereie erzeugniſſe vorzulegen.

Die Haushaltungen bleiben an das jetzt gewählte Geſchäft
ſolange gebunden, bis eine Neuauflage der Kundenliſte angeordnet wird. Vorher kann ein Wechſel nur ausnahms-
weiſe genehmigt werden. Jn dieſem Falle iſt zunächſt die
Abmeldung bei dem bisherigen und ſodann die Neuanmel-
dung bei dem neuen Milchhändler vorzunehmen.

Die Mil dbändler bdaben eine Abſchrift ihrer Kundenliſte
bis ſpäteſtens 13. Mai dem Stadternährungsamt Abt. II

Der Verkauf auf die einzelnen Abſchnitte des Einkauf-
nur an den Tagen zuläſſig, an denen die Ab

ſchnitte aufgerufen ſind. Ein nachträglicher Verkauf findet
Abſchnitte verlieren mit dem Tage, an

weſchem ſie aufgerufen ſind, ihre Gülticgkeit.

Der Magiſtrat.

vo
215 Mact, zu

See u da Wo n
ichreide wenl Mannoeor

den Feſthedarf
Anſteckſachen, Eintritts u.
Garderobenblocks, Tanz

abzeichen, humorvolle Kopf
bedeckungen aus Papier
u. Stoff, Maskenkoſtüme,

Girlanden, Vereinsabzeich.,

Porträtnadeln,
ol. Poſtkarten u. Künſtler
arten, deckt man vorteil-

haft bei 88
Rich. Uvinzki, Leivrix,

Königſtr. .12. Fernfpr. 2309.

Kautahak,
atterter r Nordhäuſer,

gibt ab
H. Aülsce, Halle 1.4.3.

537 Burgſtraße 7.

11 Ragfanrer tGemir äummi

äummlösang
v rüch. um

in prima Para!

Saaerdi

l. Rätekongreß.

Deutſcher Baugrbelternerhand

Zweigverein Halle.
Sonnabend, den 26. April, abends /28 Uhr,

im Volkspark (Kolonnade)

Rhlleder. Verſammlung
Tagesordnung:

1, Bericht über die Tarifverhandlungen.

2. Raifeler.
z Gewerkſchaftllche Angelegenhelten.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt unbedingt er
forderlich. Auch die Mitglieder der einzelnen Sektionen
haben ſich an den Verſamminngen zu beteiligen.

Die Ortsvperwaltung.
Folgende Kollegen müſſen ihre Bücher im Bureau abholen z

33317 Herm. äbergetreten vom Transportarb.-Verb,atzki alter, üvergetreten vom Fabrikarb.-Verband,
och mil, Manrer, geb. 30. 3. 1802,

W älier, PMax, Maurer, ged. 9. 1871,
jottfr., Banarveiter, geb. i8. 11. 1856,

ein rich, Karl, Bauarbeiter, get. 14. 12. 1868,
Karl, Jugendabt., geb. 17. 8. 1904. 594

Achtung! Achtungstänt Arbeiter Arbellerünen

Frelteg den 25. do. Mts., abends Uhr,ilsdorfs Konzerthaus, Karlſtraßexſenll. Proteſt Verſammiung

Tagesvrdnung:
Wie ſtellen wir uns zu der Ablehnung des

Ragiſtrats der don uns eiggereichten

Lohnforderung. en
Tas Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Die Fllialleltung des Verbandes der Gemeinde

und Ftagts-Arbeiter.
Jextid Heiadatenerert, ſerwag ſern burg

Sonntsg, den 27. April, nachm. 2 Uhr,
im Reſtaurant „Kaſino“ (großer Saal):

igiederversamm ung.
Tagesordnun

1. Abrechnung vom l. Quartal 1912. Stellungnahme zur Wahl des l. Geſchäftsführers.
3. eng von Kandidaten zum 10. Gewerkſchafts-

kong eß. Beſchlußz'aſſung über die Wahllokale.4. Bericht vom S werkichaſiskartell.
GewerkſchaftliKollegen und Ks Wnnen, in Anbetracht der wichtigen

S Aagerdnung iſt zadlreiches und pünktliches Erſcheinen
Die Ortoverwaitung.

Sozlaldem. Verein Clenhure.
sonnabendch, e 26. April, abends .7 Uhr

in don Ouetle:Versammlung.
Tagesordnung:
2. Beitragserhöhung.

„Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

*347 Der Vorstand.,
3. Verſchiedenes.

u r. Stelnstrasse 35
Cumml- len.

22 Fahrräder.Grorer Poſten neuer Damen
und Herren Fahrräder mit
Gummibereifung eingetroff.
Konrad Vurmatlieoh. 582Falcrraghandlung, Merzedervgerzr. 83.

1Zreitbeil
zu aufen gesueht.
Lotaere, Dälau, *335

Wöbel,
Federbetten

kauft zu hohen Preiſen

fran Kornlcksel,
Gr. Klausſtr. 18.

heumgtlsmns,

Herz hmüche: u
Jschiaz- Leidenden e

unentgeltliAuskunft wie
ich von meinem 5jähr. Leiden
befreit wurde. Anfragen Rückvorto beifügen.

L. Peltzer, *39Heiligenſtadt, Eichsf.
Natgeber für dentſche

Auswanderer
Preis M. 1.45 frei Nachn,

Tel. 4314.

S Zuſchr ußkaſſe Meißen
Zabiſens Halle -Nord.

r Mitgleder Perfammlungvermitiage 10 Rtzr:
in Wiebach- ReKkanraznt, Körnerſtruße 24.

Tagesordnung:1. Abrechnung vom Quartal. 2. Geſchäftliches.
Die vom Hrer entlaßfenen VWiitglieder wollen ſich un

verzüglich wieder anmelden. 585
Die Lokalperwaltung: J. A. Max Lehmann.

Hierdurch bechre ich mich ergebenſt anzuzeigen,
daß ich mit dem heutigen Tage in *839

i n 35, eineBau n Möbertecleren e
J errichtet habe. Mein Unternehmen gütigſt unterſtützen
zu wollen, zeichnet

WHotbochiungevon Karl a gel.

in grassernes Cent Hahne, Harz 42/44.

III n i -Aehun e 13. Ma
Kete Krexz 195 3 Benischlang Spende

S 7 59 los 37 r e
un étanant 100000 759000
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